15 


85 
} 
in 
* 7 
FE WIN 1 


5 Innoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Arupaki (G. 9. Alriti & Co.) 
Breſteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz dei Herrn J. Slreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Haube & Co. 


Ar 370. 


Nochmals die Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft. 
Die offiziöſen Organe der verſchiedenen Regierungen haben ſich 
nunmehr auch über die Drei⸗Kaiſer⸗-Zuſammenkunft zu äußern veran⸗ 
laßt geſehen. Selten iſt wohl eine ähnliche Uebereinſtimmung in der 
Beurtheilung eines politiſchen Aktes zu Tage getreten, wie ſie in Be⸗ 
treff der in Berlin bevorſtehenden Monarchenbegegnung ſich kund giebt. 
Daß die deutſchen, öſtreichiſchen, ruſſiſchen, italieniſchen Regierungs⸗ 
blätter — denn wenn der König von Italien ſich auch nicht in Berlin 
einfinden wird, ſo iſt doch Italiens Platz an der Seite der drei Kaiſer⸗ 
reiche — ſich mit Genugthuung über die günſtige Auffaſſung äußern, 
welche die Ankündigungen von der Drei⸗Kaiſer-Zuſammenkunſt in ganz 
Europa gefunden hat, iſt bei der Stellung der betreffenden Regie⸗ 
rungen ſelbſtverſtändlich; aber auch die ganz unabhängig daſtehenden 
engliſchen Blätter preiſen im Voraus die Frucht, welche aus jener 
Zuſammenkunft erwachſen werde, als eine gar liebliche und nun tritt 
schließlich auch noch das „Bien public”, das Leitblatt des Herrn Thiers, 
auf und erklärt, daß die franzöſiſche Nation weit davon entfernt ſei, 
ſich zu beunruhigen, ſda mehr als alle anderen Mächte gerade Frank⸗ 
reich das Bedürfniß nach Aufrechlerhaltung des Friedens fühle. Man 
kann alſo wohl ſagen, der Gedanke, welcher der Drei-Kaiſer-Zuſam⸗ 
menkunft zu Grunde liegt, daß damit ein ſichtbares Zeichen aufge⸗ 
richtet werde für den ernſten Willen, der dabei betheiligten Mächte, 
gemeinſam den Frieden Europas vor Störungen zu ſichern, hat einen 
durchſchlagenden Erfolg gehabt. Es iſt Niemand darüber im Zweifel, 
daß als das Land, von welchem aus man zunächſt Störungen des 
europäiſchen Friedens gefürchtet, Frankreich ins Auge gefaßt iſt und 
daß der franzöſi ſchen Nation eine Mahnung ertheilt werden ſoll, 
abzulaſſen von vorläufig unfruchtbaren Rachegedanken und ſich der 
Pflege ihrer innern Wohlfahrt zu widmen. Herr Thiers hat dieſen 
Wink verſtanden und, da er überzeugt iſt, es könne Frankreich ſeinen 
nächſten Krieg gegen Deutſchland mit Glück nur an der Seite eines 
mächtigen Alliirten führen, jo kann er nicht anders als den thatſächlichen 
Zuſtänden Rechnung tragen und jeden Rachegedanken vertagend, die 
Erhaltung des Friedens als den ſehnlichſten Wunſch auch Frankreichs 
verkündigen. 
Es iſt damit für die Erhaltung des Friedens ſchon viel geſchehen; 


Vo 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


denn Nichts ſchadet derſelben mehr als wenn die Annahme ſich allge- 
meiner verbreitet, daß der Krieg nur „eine Frage der Zeit“ fei; Nichts 


frommt ihr beſſer als der Glaube, daß der Frieden für eine unbeſtimm⸗ 
bare lange Zeit geſichert iſt. Jeder Zweifel ſchwächt die Ausſichten 
auf einen Beſtand des Friedens in demſelben Maaße, wie er in immer 
weiteren Kreiſen um ſich greift, weil dann jedes Vorkommniß von vorn⸗ 
herein auf die Möglichkeit, daß daran Verwickelungen ſich knüpfen kön⸗ 
nen, ins Auge gefaßt und in dieſem Sinne vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung erörtert wird; weil dann ſehr Viele, von der Vorausſetzung ges 
leitet, „daß es über kurz oder lang doch zum Kriege kommen müſſe“ 
lieber als bald die Gewißheit deſſen herbeiführen, als ſich fort und 
fort mit Kriegsbefürchtungen tragen wollen. Umgekehrt, wenn der 
Glaube, daß der Frieden auf lange Zeit hinaus geſichert iſt, in die 
Herzen einzieht, wird jede kleine Störung des guten Einvernehmens 
zwiſchen ſolchen Mächten, welche zunächſt als kriegführende Theile prä⸗ 
ſumirt werden, mit ſchonender Hand zu beſeitigen verſucht. Wer den 
unter der Aſche ſchlummernden Funken anzublaſen, wer Oel ins Feuer 
zu gießen ſucht, der findet mit dieſen Beſtrebungen keinen Anklang, 
der wird als ein Störenfried zur Rechenſchaft gezogen und verliert, 
wenn er nicht bald abläßt von ſeinen Verhetzungen, jeden Einfluß auf 
die öffentliche Meinung. Man kann dergleichen ſchon heute beobachten. 
Das deutſche Volk empfindet, nachdem es in 10 Jahren drei Kriege 
und zuletzt einen der größten, welchen die Geſchichte kennt, erlebt hat, 
das Bedürfniß nach Frieden aus tiefſtem Herzen und es iſt daher nur 
natürlich, wenn es das in Ausſicht ſtehende Ereigniß der Drei-Kaiſer⸗ 
Zusammenkunft, den von Seiten der Regierungen eine eminent fried⸗ 
liche Bedeutung beigelegt wird, mit Freuden in dieſem Sinne er— 
faßt und diejenigen, welche es mißzudeuten und ihm geheime Zwecke 
zu unterſtellen beabſichtigen, als muthwillige Friedensſtörer von ſich 
weiſt. Es genügt ein kurzer Blick auf diejenigen, welche die Saat des 
Mißtrauens ausſtreuen, um dem deutſchen Volke die Ueberzeugung zu 
verſchaſſen, daß es dieſelben Elemente ſind, welche auf die Befeſtigung 
der Zuſtände im neuen deutſchen Reich mit Mißgunſt blicken und der 
Eine unter dieſem, der Andere unter jenem Vorgeben, Haß und Ver⸗ 
achtung gegen die Reichsregierung zu wecken ſuchen. Dieſe Haltung 
iſt eine durchaus logiſche. Wer da nicht will, daß das deutſche Reich 
ſich befeſtige, ſondern daſſelbe aufzulöſen, zu zerreißen, zu vernichten 
ein Intereſſe hat, der kann auch nicht wünſchen, daß der Frieden Eu⸗ 
ropa's ſich befeſtige auf eine längere Dauer, weil dadurch dem deut⸗ 
ſchen Reiche Zeit gegönnt wird, die Vorurtheile, die heute noch in 
größeren Bevölkerungskreiſen gegen daſſelbe herrſchen, durch eine Be⸗ 
währung ſeiner inneren Vorzüge zu überwinden, der muß auch die 
Drei⸗Kaiſer⸗Zuſamenkunft, weil eine neue ſtarke Bürgſchaft des euro— 
päiſchen Friedens herbeiführend, von vornherein zu verdächtigen ſuchen, 
indem er derſelben Zwecke unterſchiebt, welche, wenn ſie in Wahrheit 
beſtänden, allerdings das Volk mit gerechter Beſorgniß zu erfüllen 
geeignet wären. 

Die ſogenannte deutſche Volkspartei nebſt ihren Verzweigungen 
bis zur „rothen Internationale“ hinüber einerſeits und die ultramon. 
tane Partei, die ſchwarze Internationale andererſeits — das find die 
beiden Lager, aus welchen Lärm geſchlagen wird gegen die angeblich 
beſtehenden geheimen Zwecke der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft. Die 
Einen möchten gern die Befürchtung wachrufen, daß eine Erneuerung 
der „heiligen Allianz“ von ehedem geplant werde und daß den Frei: 
heitsbeſtrebungen der Völterunterdrückung drohe; die anderen wollen 
das katholiſche Volt glauben machen, 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Tünſundſiebzigſler 
Freitag, 9. Auguſt 


(Erſcheint tägtich zwei Mal.) 


Vorſpielungen auch „Sr. k. k. apoſtoliſche Majeſtät“ hineinzuziehen 
ſuche. Die ultramontanen Blätter Oeſterreichs werden deshalb nicht 
müde; dem Kaiſer Franz Joſeph vorzuhalten, daß er gegen das Gebot 
der Ehre handele, wenn er den Sieger von Königgrätz in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt aufſuche und in dieſelbe Hand, welche einſt den „Stoß in's Herz“ 
Oeſterreichs zu führen geleitet wurde, zum Freundſchaſtsbunde ein- 
ſchlage. Nebenbei wird die endgültige Hinopferung aller Auferſtehungs⸗ 
hoffnungen der polnischen Nation, die ſich jetzt dem Ultramontanismus 
ganz zu eigen gegeben hat, als das Ergebniß der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft dargeſtellt und auch von dieſer Seite her in derſelben ein 
Aufgeben der katholiſchen Sache von Seiten des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph erblickt. Ob über die polniſchen Angelegenheiten bei der Drei⸗ 
Kaiſer⸗Zuſammenkunft die Rede ſein wird, wiſſen wir nicht; das aber 
wiſſen wir, daß die polniſche Nation durch ihren Bund mit dem Ul⸗ 
tramontanismus jedes Anrecht an die Sympatieen der liberalen Par⸗ 
tei verſcherzt hat; nur Gerechtigkeit kann ſie noch verlangen, Wohl⸗ 
wollen aber nimmer. Wer zum deutſchen Reiche ſteht, der wird 
ſich über die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft nicht zu beunruhigen brauchen. 
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Dentſchland. 


2 Berlin, 8. Auguſt. Zuverläſſigem Vernehmen nach find neuer⸗ 
dings über den ſeit lange vrojeftivten Erweiterungsbau der 
Feſtungen Mainz und Köln wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden. 
Näheres verlautet darüber bisher nur von Mainz. Es ſollen dort 
die Werke zur Deckung der neuen Eiſenbahnbrücke mit den ſehr ſtarken 
Bofitionen des Hardenbergs und Hauptſteins in Verbindung geſetzt 
werden, wodurch die Stadt durch das Entbehrlichwerden eines Theils 
der jetzigen inneren Umwallung noch ein bedeutendes Terrain zu ihrer 
Erweiterung gewinnen würde. In der entgegengeſetzten nordweſtlichen 
Richtung wird hingegen wa e ein Hinauslegen der Forts bis 
zu dem Kranz der dort die Stadt umfaſſenden Höhen ſtattfinden. Bei 
Köln ſoll nach einer anderen Mittheilung der jetzt dieſen Platz in ſehr 
bedenklicher Weiſe bedrohende Zuckerberg mit in den Kreis der neuen 
Befeſtigungen aufgenommen werden. Die Anlage einer neuen Eiſen⸗ 
bahn⸗Rheinbrücke bei Weſel, für welche die Baukonzeſſion bereits er⸗ 
theilt iſt, bedingt autzerdem ſelbſtperſtändlich auch die Erweiterung die⸗ 
ſes wichtigen Waffenplatzes, welcher nach der Aufgabe von Luxemburg 
und Jülich den ei „fortifikatoxiſchen Schutz des Niederrheins bil⸗ 


det. Mit Ausführmig diefer auf Fuß bemeſſenen Brücke, wie der 
in Mai F für Breiſach projektirten ſtehenden Brücke 
In d Beten no Mr, p geschützte Del banner 
punkte befigen und ſich dadurch in die, Lage verſetzt ſehen, dieſen Fluß 


in jedem gegebenen Moment mit beliebig großen Heeresmaſſen über⸗ 
ſchreiten zu können. Alle dieſe Brücken werden ſich überdies durch ein 
ſtrategiſch ausgeführtes Eiſenbahnnetz ſowohl unter einander, wie mit 
den links⸗ und rechtsrheiniſchen Eiſenbahnen in Verbindung geſetzt 
finden, wodurch die ohnehin jo bedeutende Stärke der Rheinlinie 
mindeſtens als verdreifacht angeſehen werden kann. — Bekanntlich 
haben die 1868 und 1869 hier ſtattgehabten Verſuche mit neuen Ver⸗ 
Fanta ge ſtänden im Verlauf des letzten Krieges die günſtigſten 
Reſultate ergeben, und ſollen dieſelben neuerdings wieder aufgenom⸗ 
men worden ſein. Es ſoll ſich dabei in erſter Reihe namentlich um 
einen Erſatz des Brodes handeln. Wie wichtig ein ſolcher exſcheint, 
ergibt ſich aus der Thatſache, daß im Verlauf des kurzen Feldzugs 
von 1866 über ſechs Millionen Brodportionen wegen une 
bildung ungenoſſen haben vernichtet werden müſſen. Außerdem 
waren die Verſuche in den vorgenannten Jahren noch darauf gerich⸗ 
tet, friſchgeſchlachtetes Fleiſch durch ein geeignetes Verfahren für län⸗ 
gere Zeit auch bei dem Transport im Kochgeſchirr genußfähig zu er⸗ 
halten, und hatten ſich hierfür bei den großen Manövern des II. Ar⸗ 
meccorps im Jahre 1869 die günſtigſten Reſultate ergeben. Gleicher⸗ 
weiſe waren bei derſelben Gelegenheit komprimirte Kaffeetafeln in 
Gebrauch gezogen worden. Wie weit die Ergebniſſe dieſer Verſuche 
im Laufe des letzten Feldzuges eine praktiſche Anwendung gefunden 
haben, erhellt aus den bisherigen Nachweiſen noch nicht, ohne Zweifel 
wird indeß auch hierfür noch ein weiterer Verfolg der Ausnützung 
diefer überaus weſentlichen und wichtigen Verpflegshülfsmittel ſtatt⸗ 
finden, und ſteht zu erwarten, daß ſchon die diesjährigen großen Herbſt⸗ 
manöber zu größeren und umfaſſenden Verſuchen auf dieſem für den 
Geſundbeitsſtand und die Leiſtungsfähigkeit der Armeen jo hochbedeut⸗ 
ſamen Gebiet benützt werden. — In Anlaß der franzbſiſchecſeits auf- 
geſtellten Behauptung, daß die Küraſſe der Küraſſiere vielfach ſich auch 
gegenüber den Geſchoſſen der neuen Hinterladungsgewehre noch als 
ein wirkſamer Schutz ausgewieſen haben, ſind auch hier Ermittlungen 
über den von dieſer Schutzwaffe gewährten Schutz angeſtellt worden, 
deren Ergebniſſe mit jener angeblichen franzöſiſchen Erfahrung jedoch 
wenig übereinſtimmen. Es hat ſich vielmehr herausgeſtellt, daß nur 
bei einem ſeitlichen Einſchlagen der Geſchoſſe gelegentlich eine Ablen⸗ 
kung derſelben ſtattgefunden hat, wogegen bei geradem Auftreffen ein 
Durchſchlagen faſt jedesmal erfolgt iſt. Wohl wird deutſcherſeits hie⸗ 
gegen die außerordentliche Beläſtigung des Mannes durch den Küraß 
hervorgehoben, und dürfte demnach die Abſchaffung deſſelben als wahr: 
ſcheinlich erſcheinen. 

— Bei den mancherlei Deutungen, welche das Verhalten des 
Königs von Baiern anläßlich der Reiſe des deutſchen 
Karſers in der Preſſe erfahren hat, bei den mannigfachen Gerüchten, 
welche hinſichtlich der Neubeſetzung der noch immer erledigten Stelle 
eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten kolportirt werden, 
iſt eine Korreſpondenz der „K. Ztg.“ aus München von höchſtem In⸗ 
tereſſe, wenngleich es ſich empfehlen dürfte, dieſelbe mit äußerſter Vor⸗ 
ſicht auſzunehmen. Sie lautet: 

„Während unſere Hauptſtadt ſich dem Freudengenuſſe der Feſtfeier 
ungeltört hingab, die Harmonie des Feſtes durch keinen Mißton ge⸗ 
trübt wurde, während baieriſche Journale ihre Spalten mit begeiſter⸗ 
ten Feſtberichten, Reden und Toaſten, welche alle von echt deutſchem 
Geiſte und rein deutſcher Geſinnung getragen waren, ſich füllten, lag 
über München eine ſchwüle Luft, ein trüber Himmel wie in der Na⸗ 
tur fo in der Politik. Ein bekanntes ultramontanes Blatt, der „Volks⸗ 
bote“, ſejt längerer Zeit außer Cours, brachte plötzlich einige Artikel, 
welche nicht in dem gewöhnlichen Style des Blattes geſchrieben waren, 
ſondern eine eingeweihte, wenn auch unvorſichtige Feder verriethen. 
Darin wurden emphatiſch die Thaten der baieriſchen Armee hervorge⸗ 
boben, die Opfer, die Land und Fürſt gebracht, betont und zum 
Schluſſe die Befürchtung ausgeſprochen, daß Baiern in nächſter Zeit 
im Einheitsſtaate aufgehen werde. „Nur ein Syſtemwechſel“ — ſo 


daß es ſich um eine Verſchwö⸗ fährt die Feder in dem Blatte fort — „kann Baiern retten; entweder 
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In Verlin, Hamburg, 


A. Belemeyer, Schloßplag, 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1872. 


Inſer at 2 Gyr. die ſechdgeſpaltene Zeile en 
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rung gegen den päpſtlichen Hof handele, in welche man durch arglistige ein Syſtemwechſel — oder es wird vielleicht auch in dieſem Jahre von 


Seite Preußens die baieriſche Geſchichte abgeſchloſſen. Letzteres iſt die 
unverkennbare Abſicht Preußens und der einzige Da Baiern 
von demſelben zu erwarten hat. Ein einziges Wort an allerhöchſter 
Stelle kann allein Baiern vor dem Untergange retten“. Dieſes Wort 
nun ſoll in einigen Tagen von allerhöchſter Stelle geſprochen werden 
— ſo erzählen ſich einige ultramontan geſinnte, aber eingeweihte bai- 
riſche, Ariftofraten. Vor ein paar Tagen meldete die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ einfach die affen un des bairiſchen Geſandten in Würtem⸗ 
berg, des Herrn v. Gaſſer. Derſelbe hatte, ſo wird in Hofkreiſen be⸗ 
richtet, eine längere Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige, pflog in⸗ 
zwiſchen mit einzelnen bairiſchen Partikulariſten vertraute Rückſpra⸗ 
chen. Wird Herr v. Gaſſer mit Bildung eines neuen Miniſteriums 
von Sr. Majeſtät dem Könige betraut, — ſo ſtehen wir in Baiern 
mit dem Miniſterwechſel vor einem Syſtemwechſel. Nähere Aufſchlüſſe 
kann uns hierüber Herr Bucher in Paſſau, ſowie ſeine „Donauzeitung“ 
geben. In der Blütheperiode des bairiſchen Partikularismus wurde 
von ihm Herr v. Gaſſer aufs eifrigſte empfohlen.“ 

— Daß die Entſcheidung des Kaiſers in der Angelegenheit des 
Biſchofs von Ermland bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, kann nun⸗ 
mehr als feſtſtehend angeſehen werden. Die Annahme aber, meint die 
„Spen. Z.“, daß der Vortrag des Kultusminiſter bei dem Kaiſer zu 
weiteren Ermittelungen in dieſer Frage Seitens der Regierung ges 
führt habe, leidet an großer innerer Unwahrſcheinlichkeit. Es iſt denk⸗ 
bar, daß der Kaiſer ſich weitere Erwägungen vorbehalten hat; die 
Regierung kann nur die Entſchließung des Souveräns über die guf 
dem Verwaltungswege gegen den Biſchof Kremenz einzuleitenden Maß⸗ 
regeln abwarten, da es ſich in dieſer Hinſicht nur um die Alternative 
handelt, durch Zurückziehung der ſtaatlichen Anerkennung einen Kir⸗ 


chenfürſten zu beſtrafen, der ſich über die für alle Staatsangehörige E 


gültigen Geſetze rückſichtslos hinweggeſetzt oder durch Nichtsthun dem 
widerſpänſtigen Episkopat einen Freibrief für jede Geſetzesverletzung 
auszuſtellen! Tertium non datur. 

— Ueber den Stand der Angelegenheit des Biſchofs Krementz 
ſchreibt die „National⸗Zeitung: 

Die im Kultusminiſterium ſtattgehabten kirchen rechtlichen Konfe⸗ 
renzen betrachtet man allgemein als ein Zeichen, daß die königliche 


Entſcheidung in der Angelegenheit des Biſchofs Krementz noch nicht 
ergangen iſt. Zu dieſen Konferenzen iſt auch der Profeſſor Dr. Fried» 


berg aus Leipzig hinzugezogen worden, dem wir bekanntlich eine ur⸗ 
kundliche Darſtellung des badiſchen Streits mit der Freiburger Kurie 


verdanken, welche demſelben Gelehrten auch die Grundlage zu einer 


ſoeben exit erſcheinenden allgemeinen Unterſuchung über das g. 
hat. Ms b 3 


ratheziehung dieſes Kenne tran 
den Staat, aber auch der W welche dem Staat zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung zu Gebote ſtehen, darf wohl entnommen werden, daß die 
Staatsregierung ihre Maßnahmen von großen grundſätzlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus zu treffen entſchloſſen iſt. 

Offiziöſe Korreſpondenzen melden gleichfalls, eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung der Fragen, welche den Gegenſtand der Voträge des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Falk bei dem Kaiſer bildeten, ſei noch nicht erfolgt. Dieſe 
negative Mittheilung ſcheint alſo vorläufig das einzige Poſitive zu 
fein, was ſich über den Stand der Dinge ſagen läßt. 

— Der „Düſſeldorfer Anzeiger“ hat die Nachricht gebracht, daß 
in M.⸗Gladbach bei Gelegenheit eines Fackelzuges auf den Erzbi⸗ 
ſchof von Köln geſchoſſen worden ſei. Nach zuverläſſigen Ermitte⸗ 
lungen, ſagt der „Reichsanz.“, hat ſolches Attentat auf den Erzbiſchof 
nicht ſtattgefunden. Das Gerücht iſt möglicherweiſe daher entſtanden, 
daß bei den Feſtlichkeiten, die zu Ehren des Erzbiſchofs in M.⸗Glad⸗ 
bach veranſtaltet waren, in den Straßen mehrfach Freudenſchüſſe ab⸗ 
gefeuert worden find und daß bei dieſer Gelegenheit eine Perſon we⸗ 
gen unerlaubten Schießens verhaftet werden mußte. 

— Die „vo e della veritä@, ein ofſiziöſes Organ des Papſtes, 
bringt auf die Brochure, „ein Wort zur Bapftwahl”, die folgende 
Entgegnung: i 
Wir haben die Ehre, dem Herrn Verfaſſer weder offiziell noch of⸗ 
fiziös, aber gaus ſicher und beſtimmt erwidern zu können: 1) daß der 
heilige Vater ſich, Gott ſei Dank, ſo geſund und wohl befindet, daß die 
Sonne noch manches Mal zwiſchen Krebs und Steinbock ſpazieren ge⸗ 
hen wird, ehe wir ihn verlieren werden. 2) daß die ſchon erwählten 
Kardinäle und diejenigen, welche der heilige Vater noch ernennen wird, 
Männer find, die ſich weder vor den Drohungen Preußens, noch ſonſt 
Jemandes fürchten und ſeiner Zeit der Kirche ein ſolches Oberhaupt 
geben werden, wie es der Ernſt der Zeiten verlangt. 3) daß ſie dabei 


nur ihr Gewiſſen nicht aber den Telegraphendraht und die Diplomatie 


zu Rathe zieben werden. 4) daß, wenn fie nach kanoniſchem Rechte 
einen Papſt ernannt haben werden, es ganz gleichgiltig fein wird, o 
das diplomatiſche Corps ihn anerkennt oder nicht; denn die Gläubige 


werden ſchon wiſſen, wem ſie zu glauben haben, dem Biſchof oder dem 


Präfekten. 5) daß ein Gegenpapſt heut zu Tage eine ganz unzeilge⸗ 
mäße Erſcheinung fein würde, etwa wie ein Erzbiſchof von Utrecht in 
München, eine mehr komiſche Figur als ein gefährlicher Gegner. 6) 
daß Gott, welcher die Kirche vor jenen Lämmern, den römiſchen Kat⸗ 
ſern des zweiten und dritten Jahrhunderts bewahrt hat und vor ihren 
Nachfolgern, den Arianern, Monophyſiten, Monotheleten, Bilderſtür⸗ 
mern, und vor den edlen Oſtgothen⸗ und Longobardenkönigen und vor 
den heiligen Franken: und Schwabenkaiſern, und vor den beiden Bo⸗ 
naparten, denen ich lieber keinen Beinamen geben will und vor ihren 
franzöſiſchen und italieniſchen Schergen: die Kirche auch vor den Ho⸗ 
e und ihren deutſchen und italieniſchen Handlangern bewah⸗ 
ren wird. 

Das iſt unſere feſte Ueberzeugung. Jene preußiſchen Bücher: und 
Zeitungsſchreiber glauben, daß die Katholiken und namentlich die Prie⸗ 
ſter und Prälaten in Rom, ein elendes, feiges, verkäufliches, mit allen 
ſieben Todfünder behaftetes Volk ſind. Wenn Gott uns auf die Probe 
ſtellen will, wird er uns auch Kruft geben, die Probe zu beſtehen, und 
dann ſollen jene ſehen, daß ſie ſich in uns geirrk haben.“ 

Dem Redakteur der „Voce della veritä“, bemerkt die „Spen. 8.“ 
hierzu, ſcheint die Sonne ſchon viel zu lange „zwiſchen Steinbock und 
Krebs“ ſpazieren gegangen zu ſein, da er ſich in gradezu blasphemiſcher 
Weiſe anmaßt, die Lebensdauer eines trotz ſeiner „Unfehlbarkeit“ ſterb⸗ 
lichen Menſchen anzugeben. Sachlich iſt auf dieſe Rodomontade zu er⸗ 
widern, daß die römiſche Kirche, fo oſt fie in ihren politiſchen Anma⸗ 
zungen auf eine geordnete Staatgewalt ſtieß, regelmäßig geſchla⸗ 
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gen und in ihre Grenzen zurückgewieſen wurde. Das Schickſal Bo⸗ 
nifacius VIII. ift wohl bekannt genug. Daß unſere Franken⸗ und 
Schwabenkaiſer, von deren Heiligſprechung wir hier zum erſten Male 
hören, nicht mit Rom fertig werden konnten, lag an den damaligen 
inneren Zuſtänden Deutſchlands, an deren Wiederbelebung die Kurie 
allerdings mit löblichem Eifer arbeitet. Wir können den römiſchen 
Organen aber bemerken, daß in einem fürſtlichen Aufſtande gegen das 
Reich das letztere diesmal menſchlichem Ermeſſen nach nicht erliegen, 
vielmehr dafür ſorgen würde, daß der erſte Verſuch auch der letzte 
wäre. 
— Die „Evangeliſche Kirchenzeitung“, das Hauptorgan des gläu⸗ 
bigen Proteſtantismus und ſpeziell der Anhänger des Lutherthums in 
der unirten Landeskirche, ſetzt — wie die „Germania“ händeringend 
berichtet — ihren überraſchten Leſern auseinander, daß der Jeſuiten⸗ 
orden innerhalb der katholiſchen Kirche nichts Anderes ſei, als der Pros 
teſtantenverein innerhalb der evangeliſchen Kirche! — (Die „Germania“ 
iſt außer ſich, wie aber — lachen, weil nämlich die „Germania“ offen⸗ 
bar meint, daß damit dem Proteſtantenverein eine ganz unverdiente 
Ehre widerfahre.) 
— Aus Mainz, 3. Auguſt, ſchreibt man dem „Frkf. J.“: 
Die Jeſuiten werden einſtweilen noch hier bleiben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach find auf die nächſten Wochen große Priefterererzitien im 
hieſigen Seminar angeordnet, zu deren Leitung die frommen Väter 
wirklich unentbehrlich ſein ſollen. Ein anderes Zeichen, was in Heſſen 
möglich iſt, iſt die Verlegung einer Wallfahrt nach einem „Gnadenorte“ 
im Kreiſe Offenbach auf den Falltag (welcher diesmal ein Dienſtag 
war), während ſie geſetzlich nur Sonntags erlaubt iſt. Die beſtehen⸗ 
den Verordnungen verbieten ausdrücklich die Abhaltungen von Prozeſ⸗ 
ſionen und Bitkgängen in der Woche (mit wenigen Ausnahmen) und 
namentlich iſt das Feſt jener Wallfahrt auch noch durch ein päpſtliches 
Breve von 1836 auf den Sonntag verlegt. Seit geraumer Zeit aber 
find auch die Vorſchriften über die Reduktion der Feiertage und kirch⸗ 
lichen Feſte (namenllich der den Jeſuiten beſonders hochſtehenden Ma⸗ 
rienfeſte) ſtark dem Belieben des jeſuitiſchen Hochklerus anheimgefallen. 
Man ſcheint an eine Handhabung der beſtehenden Geſetze gar nicht zu 
denken. Der Vorgänger Ketteler's hatte ſich entſchieden gegen alle 
Wallfahrten ausgeſprochen; er mochte ſie, wie einſt der mainzer Kur⸗ 
fürſt Johann Philipp von Schönborn, als eine „Landplage“ anſehen. 
— Wie der Juſtizminiſter aus einem ihm erſtatteten Berichte 
erſehen hat, wird in den Fällen, in denen das der Eheſchließung 
vor dem Richter vorangehende Aufgebot deshalb bei mehreren Gerich⸗ 
ten erfolgen muß, weil die Brautleute oder doch der eine Theil im 
Laufe des letzten Jahres ihren Wohnſitz verändert haben, von den Ge— 
richtsbehörden nicht gleichmäßig verfahren. Ein Theil der letzteren 
nimmt an, daß auch der Richter des früheren Wohnſitzes der Braut⸗ 

leute ſelbſtſtändig zu prüfen habe, ob die zur bürgerlichen Gültigkeit 

der Ehe nothwendigen Erforderniſſe vorhanden ſeien, während ein an⸗ 
derer Theil der Gerichte von der Auffaſſung ausgeht, daß dieſe Prü⸗ 
fung nur dem Richter des gegenwärtigen Wohnſitzes der Brautleute 

zuſtehe, dem Richter des früheren Wohnſitzes aber nichts weiter obliege, 
aals das von dem erſteren Richter für zuläſſig befundene Aufgebot auch 
in ſeinem Bezirke zur Ausführung zu bringen. Da indeß die Herſtel⸗ 
lung eines gleichmäßigen Verfahrens wünſchenswerth erſcheint, fo hat, 
3 nach der „D. R. C.“, der Juſtizminiſter in Ergänzung der Inſtruktio⸗ 
nen vom 10. Mai und 29. Juli 1847 angeordnet, daß in dem in Rede 
ſtehenden Falle die Gerichtsbehörden ebenſo zu verfahren haben, wie 


chrieben iſt, daß die Brautleute zur Zeit des Aufgebots in verſchiede⸗ 
nen Gerichtsbezirken wohnen. : 

— In hieſigen juriſtiſchen Kreiſen hegt man von dem bevorſte⸗ 
henden Juriſtentag die bedeutendſten Erwartungen theils wegen 
der Erörterungen über das internationale Wechſelrecht, 
theils aber wegen der Fragen, welche ſich auf Schöffen⸗ oder Geſchwo⸗ 
renen⸗Gerichte und auf die Preßgeſetzgebung beziehen. In beiden 
Punkten erden die Beſchlüſſe des Juriſtentages nicht ohne Einfluß 
auf die Reichsgeſetzgebung und deren nächſte Aufgaben, die Strafpro⸗ 
zeßordnung und das Reichspreßgeſetz bleiben. 

— Da in neuerer Zeit, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, von 
preußiſchen Behörden, insbeſondere von Gerichten wiederholt die Ver⸗ 


m $. 13 der Inſtruktion vom 10. Mai 1817 für den Fall vorge | — Nach den für 


e 


mittelung des Herrn Reichskanzlers in Anſpruch genommen iſt, um | gen des vorerwähnten Reglements. Die Ober⸗Präſidenten ſollen hier⸗ 


für ausländiſche Werthpapiere, die wegen der darauf befindlichen 
Außercours⸗ und reſp. Wiederincoursſetzungs⸗Vermerke unverkäuflich 
waren, vorausgefertigte Appoints zu erhalten, hat das königliche Mini⸗ 
ſterium des Innern gemeinſchaftlich mit dem Juſtiz-Miniſterium ſämmt⸗ 
liche ihnen unterſtellte Behörden zur Vermeidung der hiermit verbun⸗ 
denen Weiterungen und Koften unter Bezugnahme auf frühere Re⸗ 
ſkripte verfügt, daß von der Außercoursſetzung ausländiſcher, in die 
Depoſitorien gelangender Inhaberpapiere Abſtand zu nehmen ſei. Dieſe 
Verfügung iſt auch allen mit einer Kaſſenverwaltung betrauten mili⸗ 
täriſchen Kommandobehörden neuerdigs zur Nachachtung mitgetheilt 
worden. 

— Gegen den bekannten, in der Wochenſchrift „Ueber Land und 
Meer“ erſcheinenden Zeitroman: „Um Szepter und Kronen“ von 
Gregor Samarow (Regierungsrath a. D. Meding 7) erläßt der letzte 
öſterreichiſche Geſandte in Hannover, Graf Friedrich 5 
in der „Hannoverſchen Landeszeitung“ einen Proteſt. Derſelbe beſchul⸗ 
digt den Verfaſſer preußenfreundlicher Tendenzen — wir haben eher 
das Gegentheil derſelben in dem Buche gefunden — und bezeichnet na⸗ 
mentlich die Charakteriſtik des Kronprinzen von Hannover und des 
Grafen Platen als eine „karikirte“. Intereſſanter ift die in dem Pro⸗ 
teſte enthaltene Dementirung der in dem Roman enthaltenen Behaup⸗ 
tung, daß der öſterreichiſche Feldmarſchalllieutenant Prinz Karl Solms 
ſeinem königlichen Halbbruder von Hannover als Preis eines Bünd⸗ 
niſſes mit Oeſterreich Holſtein und Weſtfalen angeboten habe. Graf 
Ingelbeim hält dieſe Behauptung für unwahr, weil er als damaliger 
öſterreichiſcher Gefandter von dieſem Anerbieten hätte wiſſen müſſen. 
Der Satz iſt wohl nicht ganz zutreffend, da ſo delikate Verhandlungen 
doch mehr von Souverän zu Souverän geführt werden und hierfür 
Prinz Solms, Feldmarſchall⸗Lieutenant des einen und Halbbruder 
des andern Monarchen ein geeigneterer Mittelsmann ſein mußte, als 
der offizielle Geſandte. Die ganze Streitfrage hat übrigens nur noch 
hiſtoriſches Intereſſe. 

— Die „Spen. Ztg.“ bringt eine Nachricht, die geeignet iſt, Ver⸗ 
wunderungen zu erregen. Sie ſchreibt: 

Wie wir hören, unterbleibt vorläufig die Reorganiſation 
unferer Artillerie, weil zuvor der Reichstag um Bewilligung 
der erforderlichen Miltel angegangen werden ſoll. Derſelbe wird ſich 
— vorbehaltlich der Detail⸗Prüfung des zu erwartenden Geſetzent⸗ 
wurfes — im Prinzip nicht ablehnend verhalten können; denn das 
ohnehin nicht ſehr reichlich bemeſſene Pauſchquantum iſt natürlich nur 
auf den normalen Zuſtand der Dinge berechnet, außerordentliche Be⸗ 
dürfniſſe können aus demſelben nicht beſtritten werden. Was die ſach⸗ 
liche Begründung der Forderung betrifft, ſo verweiſen wir auf unſere 
frühere Artikel über das deutſche und franzöſiſche Heer: die Franzoſen 
haben ihre Artillerie derartig verſtärkt, daß fie der unſrigen bedeutend 
überlegen iſt, und erſt ganz kürzlich hat das „Journal officiel“ ein 
Geſetz veröffentlicht, welches dem Kriegsminiſter weitere 20 Millionen 
Francs außer dem bereits bewilligten Budget für dieſe Waffe zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. 

Alſo zur Gel dbewilligung fol der Reichstag die Befugniß 
haben, im übrigen — Pauſchquantum! 

Nach der „A. Abendz“ ſoll das für die deutſche Reichsarmee 
im engeren Sinne in Ausſicht genommene Mau ſerſche Hinter⸗ 
laderge wehr auch für das in mancher Beziehung abgejonderte 
bairiſche Kontingent eingeführt und das Werdergewehr an die hairiſche 
Landwehr abgegeben werden. Der Direktor der Amberger Gewehr⸗ 
fabrik, Generalmajor Frhr. v. Podewils wäre nach dieſer Angabe, be⸗ 
hufs der betreffenden Beſprechungen, hierher abgereiſt. An der Apti⸗ 


rung der erbeuteten Chaſſepotgewehre, theils für Werder⸗, theils für 


Mauſerpatronen wird in Amberg unausgeſetzt fortgearbeitet. 
den Fall einer Mobilmachung ve tes 
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ſenen allgemeinen Anordnungen ſollen, wie die Miniſter des Innern 


und der Finanzen den Ober⸗Präſidenten jüngft eröffnet haben, die zu 
Feld⸗Eiſenbahnformationen deſignirten Offiziere und Manns 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes künftig unmittelbar nach dem Forma⸗ 
lionsort beordert werden und unter Benutzung der Courier⸗ und 
Schnellzüge ſpäteſtens am vierten Tage nach Erlaß des Befehls da⸗ 
ſelbſt eintreffen. Da unter dieſen Umſtänden die Beorderten von den 
Landwehr⸗Bezirkskommandos nicht mit den erforderlichen Reiſemitteln 
verſehen werden können, ſo haben die genannten Miniſter beſtimmt, 
daß denſelben in analoger Anwendung der Vorſchriften des Reglements 
über die Verpflegung der Rekruten, Reſerviſten u. ſ. w. das a 
gegen Vorzeigung der Geſtellungsanweiſung, auf welcher die Höhe des 
Betrages in runder Summe angegeben ſein wird, fortan Seitens der 
Ortsbehörden und Steuerempfänger vorſchußweiſe gezahlt werde. In 


Betreff der Erſtattung der gezahlten Beiträge gelten die Beſtimmun⸗ 


nach das Weitere alsbald anordnen. 

— Als im Jahre 1816 demobiliſirt wurde, gab man einen Theil 
der disponiblen Land wehr⸗Kavgllertepferde nicht an die 
betreffenden Landestheile zurück, der Staat behielt dieſelben vielmehr 
zu dem Preiſe von 65 Thlrn. pro Stück zur 1 der Linien⸗ 
kavallerie. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. Mai 1820 wur⸗ 
den 9 Summen, welche für dieſe von der Linie übernommenen 
Pferde noch nicht an die betreffenden 5 ausgezahlt waren, 
der Staatsſchatzkaſſe überwieſen und bei pie en verwaltet; es waren 
dies insgeſammt 83,202 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf., wovon auf den Regie⸗ 
rungsbezirk Köslin 130 Thlr., auf den Regierungsbezirk Liegnitz 845 
Thlr., auf den Regierungsbezirk we 3770 Thlr. und 78,457 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. auf den zwiſchen dem hein, der Moſel und der 
Ba Grenze belegenen Landestheil der Rheinprovinz kamen. Die 
nach dem Rhein und Oſtpreußen gehörigen Poſten ſind mit den auf⸗ 
gelaufenen Zinſen durch Allerhöchſten Erlaß vom 8. Auguſt 1866 aus⸗ 
gezahlt worden, und erhielten Demgemäß Königsberg 32,260 Thlr. und 
die Rheinprovinz 167, 629 Thlr. Nachdem durch das Geſetz vom 18. 
Dezember 1871 der Staatsſchatz aufgehoben worden iſt, ſollen nun⸗ 
mehr auch die den Regierungsbezirken Köslin und Liegnitz zukommen⸗ 
den Beſtände mit je 1478 und 10,369 Thlr. in 1 den 
kommunalſtändiſchen Verbänden zur eigenen Verwaltung überwieſen 
und den nächſten Provinzial⸗Landtagen darüber Vorlagen ge⸗ 
macht werden. Man vermuthet, daß dieſe Summen analog den Be 
ſchlüſſen des Landtages der Provinz Preußen bei den reſp. Probinnial⸗ 
Hilfskaſſen angelegt werden ſollen, um für die betreffenden Regierungs⸗ 
bezirke Fonds zu bilden, welche u. A. zur Erleichterung der betheilig⸗ 
ten Kreiſe in der ihnen obliegenden 9 lichen Verpflichtung zur Un⸗ 
terſtützung der bedürftigen Familien der Reſerve⸗ und Landwehrmann⸗ 
12 im Falle einer Mobilmachung zu dienen beſtimmt werden 

ürften. 

— Der „Reichsanz.“ Nr. 185 veröffentlicht eine Konzeſſions⸗ 
Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Eilen⸗ 
burg nach Leipzig Landesgrenze) durch die Halle-Sorau⸗Gubener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft; ferner ein Privilegium wegen Emiſſiou von Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bis zum Betrage von 2 Mill. 220,000 Thlrn. 


DRC. In dem zwiſchen dem Zollvereine und Italien am 5. De⸗ 
zember 1869 abgeſchloſſenen men eue e reſp. in den dem Ver⸗ 
e 


ſtichhaltig erachten. 

BAC. [Zum deutſchen Turnfeſt.] Zu Bonn hat ſoeben das 
vierte allgemeine deutſche Turnfeſt ftattgefunden; die Betheiligung an 
demſelben war eine ziemlich große zu neneen. Das Feſt hatte leider 
manchen Mißklang aufzuweiſen; der Rektor der Univerſität Bonn, 
Geh. Rath Beſeler, widmete ihm von Anfang an nur ein gerieges 
Wohlwollen und auf die zum großen Theil ultramontan geſinnte Bon⸗ 
ner Bevölkerung hat ſich für das Feſt nicht recht zu erwärmen vermocht. 
Von Seiten der als „ſozialdemokratiſch“ bezeichneten Barmer Turnge⸗ 


Neubauten in Straßburg. 

Wie den Verhandlungen des hieſigen Magiſtrats zu entnehmen iſt, 
werden die Wie derherſtellungs arbeiten der durch das Bom⸗ 
bardement 1870 am hieſigen Münſter verurſachten Schäden demnächſt 
ernſtlicher in Angriff genommen werden. Die Reparaturkoſten im 
Haupt⸗ und in den Nebenſchiffen, im Tranſept ſowie im Umkreiſe der 
Plattform ſind bezüglich der Steinhauerarbeiten auf 83,000 Franken 
berechnet. Von den zur gänzlichen Wiederherſtellung der Orgel bewil⸗ 
ligten Entſchädigungsgeldern von 60,000 Franken werden demnächſt 
12,000 Franken für die nöthigſte Reinigung, Ausbeſſerung des Pfeifen⸗ 
werkes ıc. verwendet. Der Neuaufbau des (jetzt noch proviſoriſch mit 
Dachpappe gedeckten) Haupldaches der Kathedrale iſt an Zimmermanns⸗ 
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5 Arbeiten auf 75,000 Fr., an Kupferſchmiede-Arbeit auf 50,000 Fr., 
Schloſſerarbeit 15,000 Fr., im Ganzen auf 140,000 Fr. taxirt, genau 
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I die Höhe der gewährten ſtaatlichen Entſchädigung. Hiezu tritt noch 
eine Ausgabe von 35,000 Fr. für Wiederherſtellung und gleichzeitige 
Koupferbedachung des Tranſeptes und Chores. Der Gedanke des vol⸗ 
en Ausbaues des Münſters durch Vollendung des zweiten Tharmes, 
ie er auch in der Schrift des Dr. Hutzelmann: „Die Angriffe Frank⸗ 
reichs auf Elſaß⸗Lothringen“ angeregt iſt, lebt wohl unauslöſchlich 
fort, dürfte jedoch erſt bei eingetretener innerer Befeſtigung der Lage 
in das Stadium der Ausführbarkeit treten. Auch iſt zur Zeit des 
Nothwendigen hier jo viel zu thun, daß ſich die Luxusbauten und wä⸗ 
xen ſie vom Standpunkte der Aeſthetik und des nationalen Dranges 
RR aus die berechtigtſten, wohl noch einige Zeit gedulden können. 
A Eine Korrespondenz der „Schw. Gr.-Poſt“ entnehmen wir Folgen⸗ 
2 des über die Neubauten in Straßburg: 


In erſter Reihe erſcheint das Theater, deſſen Wiedergeburt mit 
unermüdlicher Thätigkeit betrieben wird; die Facaden ſind größtentheils 
wieder hergeſtellt, im Innern die Räumlichkeiten für das Maſchinen⸗ 
werk beendigt, und in Bälde wird die Deckung des ganzen Gebäudes 
vorgenommen werden. — Hinter dem Theater iſt ebenfalls die 
Judenbrücke wieder aus ihren Trümmern erſtanden, und näch⸗ 
ſtens wird dieſelbe das gewohnte ſchöne Ausſehen erlangt has 
5 ben. Die Arbeiten an der Präfektur ſchreiten gleichfalls raſch 
vorwärts. Da dieſes Gebäude gänzlich in ſeinem ehemaligen 
Styl und nach den früheren Verhältniſſen wieder erbaut wird, 

ſeo konnten ſämmtliche Fundamente, welche die Beſchießung unverſehrt 
gelaſſen, benützt werden. Die Mauern des Erdgeſchoſſes ſind bereits 
in der Höhe und eben beginnt man die Balken des Stockwerkes zu 
legen. Unſer durch das Bombardement beſchädigtes Stadthaus wird 
nächſter Tage gleichfalls vollſtändig reparirt ſein. Der große Em⸗ 
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unſere peres eonscrits haben ſich wieder gemüthlich darin inſtalliren 
lönnen. Das Palais de Juſtice erſteht auch allmälig wieder. Im hin⸗ 
teren Gebäude iſt bereits der Aſſiſenſaal nebſt Zubehör der Abhaltung 
der Geſchworenengerichts-Sitzungen überlaſſen: prächtiger Saal, lauter 
Gold- und Moſaikverzierungen, der aber von dem früheren, weißge⸗ 
tünchten, ohne andere Verzierung als ein koloſſales Kruzifix ausgeſtat⸗ 
teten Lokale grell abſticht. Somit bleibt jeſtt von den zerſtörten öffent⸗ 
lichen Gebäuden nur noch das Aubette auf dem Kleberplatz und die 
neue Kirche zu erbauen übrig. Die Neubauten aber ſollen noch dieſes 
Jahr vorgenommen werden, da bereits alle Pläne für den neuen Tem⸗ 
pel angenommen und diejenigen für das Aubette nur noch theilweiſe 
den Berathungen einer eigens ernannten Kommiſſion unterbreitet ſind. 
Unſere Vorſtädte fangen bereits auch an, ein ſtattliches Anſehen zu er⸗ 
langen, in der Weißenthurmſtraße ſtehen faſt alle abgebrannten Häuſer 
wieder in der Höhe, lauter ſchöne drei bis vierſtöckige Gebäude. Ebenſo 
im Ragenacker-Bruch, wo jetzt anſtatt der altehrwürdigen Schuppen 
und Scheunen der ehrſamen „Gärtnerzunft“ geſchmackvolle und groß⸗ 
artige maisons de maitres aufgetaucht find, und ſomit auch wieder eines 
der letzten Ueberbleibſel der alten reichsſtädtiſchen Republik verſchwn⸗ 
den iſt. Die eine Seite der Steinſtraße iſt gleichfalls wieder gänzlich 
erbaut; an der andern wird emſig gearbeitet, und fallsg lein 
„neuer Stein in unſeren Garten fällt“, könnten wohl bis zum Schluſſe 
des nächſten Jahres alle Spuren der durch die fatale Beſchießung ver⸗ 
urſachten Verwüſtungen völlig verſchwunden ſein. 


Auſſiſche Kultur-Zuſtände. 

Moskau, 2. Auguſt. Die Ideen John Stuart Mill's über die 
Frauen⸗Emanzipation fanden vielleicht in der Heimat dieſes gewaltigen 
Denkers nicht in dem Maße Anklang wie im ruſſiſchen Reiche. Her⸗ 
vorragende ruſſiſche Schriftſteller, wie die in Sibirien verſtorbenen 
Michailoff und Tſchernyſchefskoj, Dobrolukoff, Piſareff und Andere 
traten ſeit jeher für eine Gleichſtellung des „ſchönen Geſchlechtes“ mit 
den „Herren der Schöpfung“ ein, und die große Anzahl der Studen⸗ 
tinnen an den Hochſchulen von Zürich und Helſingfors, ſowie das in 
Petersburg lediglich von Damen redigirte Blatt „Weibliche Arbeit“ 
ſind deutliche Belege dafür, daß die von ihnen ausgeſtreute Saat 
Früchte bringt. Ob der britiſche Bekämpfer der „Hörigkeit eines Theils 
der Menſchheit“ und ſeine Geſinnungsgenoſſen in Allem und Jedem 
bis auf das kleinſte i-Tüpferl Recht haben, oder ob unſer Alter vom 
Königsberge den Nagel auf den Kopf getroffen, als er in der Bezeich⸗ 
nung ſchönes Geſchlecht mehr als eine ſchale Schmeichelei, das charak⸗ 


pfangsſaal und der Sitzungsſaal des Stadtrathes ſind beendigt und | 
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teriſtiſche Merkmal des ſchwachen zum Unterſchiede vom ftarfen, erha⸗ 
benen Geſchlechte erblickte und eine Frau, die nach Pulver riecht, ebenſo 
ekelhaft wie einen nach Biſam riechenden Mann fand — das muß das 
hingeſtellt bleiben. Wir wollen hier weder pro noch contra eine Lanze 
brechen, ſondern als Korreſpondent unſere Pflicht erfüllen, indem wir 
Thatſachen, gleichviel ob ſie unſerem Geſchmack entſprechen oder nicht, 
regiſtriren, ohne an dieſelben Reflexionen zu knüpfen. Und eine That⸗ 
ſache iſt es, daß eine anſehnliche Anzahl ruſſiſcher Frauen aus beſſeren 
Ständen an der weiblichen Beſchäftigung, an der häuslichen Wirth⸗ 
ſchaft und dem „muſikaliſchen Strickſtrumpf“, überhaupt an allen tra⸗ 
ditionellen Vorſchriften über das, was einem Weibe ziemt und nicht 
ziemt, keinen Gefallen findet. Dieſe Frauen treten geradezu demon⸗ 
ſtrativ als Verehrerinnen des Nikotins und paſſionirte Billardſpiele⸗ 
rinnen auf, ſie ſind gewöhnlich ſehr leichtlebig, und die Notiz eines 
ruſſiſchen Journals, daß viele Ruſſinnen an der Züricher Univerſität 
ſtudiren, obwohl die Aufnahme ausländlſcher Hörer und Hörerinnen 
von einem Moralitätszeugniſſe bedingt iſt, war zwar ein bischen ma⸗ 
liziös, aber gewiß nicht aus der Luft gegriffen. Es läßt ſich jedoch 
unmöglich in Abrede ſtellen, daß dieſe Frauen ſehr lernbegierig ſind. 
Kunſt und Wiſſenſchaft gelten ihnen mehr als alle Modeartikel, und ſie 
betreiben dieſelben nicht dilettantenmäßig. In Moskau haben ſie ihren 
Hauptſitz und gaben ſich wiederholt Mühe, eine Erlaubniß zum Beſuche 
der dortigen Hochſchule oder die Gründung einer weiblichen Univer⸗ 
ſität zu erwirken. Graf Tolſtoj, ein Feind aller Neuerungen, beant- 
wortete die diesfälligen Eingaben damit, daß er die pekitionirenden 
Damen in offiziöſen Blättern mit Hohn und Spott abfertigen ließ. 
Da blieb ihnen nun nichts übrig, als die Moskauer Univerſitäts⸗Pro⸗ 


feſſoren zur Errichtung eines Damen-Lyzeums zu bewegen. Dank den 


eifrigen Bemühungen des vom ruſſiſchen Kronprinzen hochgeſchätzten 
Hiſtorikers, des Rektors Dr. Solowieff und denen der Profeſſoren 
Gerja und Tichonrawoff mußte Tolſtoj ſchließlich die Bewilligung zur 
Gründung des Lyzeums geben, in dem Geſchichte, Naturwiſſenſchaften, 
Mathematik und Literatur ſollen vorgetragen werden. Zur Aufnahme 
in daſſelbe als ordentliche Hörerin wird die Abſolvirung eines der 
1 Gymnaſien, welche ſchon längſt in Rußland beſtehen, erfor⸗ 
lich ſein. 

Die Vorleſungen für Arbeiter, die ſeit dem vorigen Jahre in Pe⸗ 
tersburg gehalten werden, wurden heuer ſehr ſtark beſucht, was zu 
Anfang derſelben nicht der Fall war. Sehr zeitgemäße und zweckent⸗ 
ſprechende Stoffe wählten ſich die Vortragenden, indem ſie das Schäd⸗ 
liche des Schnapsgenuſſes hervorhoben und auch das Unſinnige vieler 
abergläubiſcher Bräuche draſtiſch beleuchteten. Das „Komite der Kul⸗ 
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meinde war ferner dagegen Verwahrung erhoben worden, daß dem 
Taurnfeſt ein beſtimmte politiſche Färbung verliehen werde, da das 
Turnen mit politiſchen Zwecken garnichts zu thun habe. 


Das iſt nun 
an ſich gewiß richtig; die Uebungen am Barren, Reck und Schwingel, 
das Springen und Klettern, das Fechten mit Hieb und Stoß haben 
mit irgend wercher beſtimmten politiſchen Richtung garnichts zu thun; 
die nach Bonn aus allen deutſchen Gauen zuſammengeſtrömten Tur⸗ 
ner ſind aber außerdem, daß ſie am Turnen ihre Freude haben, echte 
rechte Deutſche, wenigſtens war von vornherein anzunehmen, daß 
ſolche Turner, die an der Aufrichtung des neuen deutſchen Reiches 
keine Freude haben, ſich ſtill zu Hauſe halten und nicht bei einem Na⸗ 
tionalfeſt erſcheinen würden. Das Bonner Turnfeſt hat daher auch 
einen durchaus deutſch-patriotiſchen Charakter an ſich getragen. 
Die treffliche Rede des würdigen Präſidenten des Feſtes, Bleibtreu, 
war jedem guten Deutſchen aus dem Herzen geſprochen; vor Allem 
aber waren die Worte, welche der oberöſterreichiſche Landtagsabgeor⸗ 
dnete Göller ich, ein wackerer Kämpfer für Deutſchthum und! Freiheit in 
feiner Heimath, im Namen der Deutſch-Oeſtreicher an die Feſtver⸗ 
ſammlung richtete, von nicht enden wollendem Beifall getragen. Es 
iſt gut, wenn bei ſolchen Gelegenheiten das deutſche Volk immer wie: 
der aufs Neue darauf hingewieſen wird, daß die Grenzen des 
deutſchen Reiches nicht die Grenzen des deutſchen 
Volksth ums find, fondern daß jenſeit derſelben Millionen Deut⸗ 
ſchen leben, deren Pulſe höher ſchlagen, wenn fie fi) ihrer Angehörig- 
keit zum deutſchen Volke und des Rückhalts erinnern, den fie, ſollten 
ſchlimme Tage einſt ihnen drohen, am deutſchen Reiche haben. 8 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 

Am 2. Auguſt d. J. fand in dem großen Hörſaale des königlichen 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich-Wilhelms⸗Inſtituts die wiſſenſchaft⸗ 
liche Feier des Stiftungstages der königl. militärärztlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten ſtatt. 

Das medizinisch = chirurgiſche Friedrich ⸗ Wilhelms ⸗Juſtitut beſteht 
77, die mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie für das Militär 61 Jahre. 
Die großen Errungenſchaften von 1870 und 1871 find im letzten Jahre 
auch auf die militärärztlichen Bildungsanſtalten von Einfluß geweſen, 
inſofern die Berechtigung zum Eintritt in dieſelben ſich mit den Gren⸗ 
zen des Deutſchen Reiches erweitert hat. Dem durch die Vergrößerung 
der Armee um drei neue Armeecorps gegebenen Bedürfniſſe iſt ent⸗ 
ſprochen worden durch die Kreirung von 25 neuen Eleven⸗ und drei 
neuen Stabsarztſtellen im Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitute. 1 

Augenblicklich ſtehen — mit Einſchluß von zwei Stabsärzten der 
kaiſerl. Marine — 21 Stabsärzte bei dem kgl. mediziniſchschirurgiſchen 
ten von welchen ſieben in dem königl. Charité⸗Krankenhauſe 
ungiren. 

Die Zahl der Studirenden beider Anſtalten betrug am 2. Auguſt 
1870; 202. Im Laufe des Jahres ſind Studirende eingetreten 58, aus⸗ 
fie chieden 40, ſo daß der heutige Beſtand an Eleven beider Anſtalten 
ich auf 220 beläuft. 

Von den 40 Ausgeſchiedenen verließen 20 die Anſtalten vor voll⸗ 
endetem Studium, 20 nach vollendetem Studium Behufs Anſtellung 
in der Armee. y 3 . 

Die verhältnißmäßig kleine Zahl der Letzteren erklärt ſich daraus, 
daß die Eleven, welche während des Krieges im praktiſchen Dienſte 
Verwendung 8 ein Studien ⸗Semeſter länger in den Anſtalten 
verbleiben. Von den 220 augenblicklich in den Anſtalten gegenwärti⸗ 
gen Studirenden befinden ſich 21 zum unterärztlichen Dienſt in der 
königl. Charite, 66 in der Akademie, 133 im Friedrich⸗Wilhelm⸗Inſti⸗ 
tut, Von den letzteren find acht ausdrücklich für den Dienſt in der 


kaiſerd Marine deſignirt 


Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit dieſer königl. Anſtalten, wo 


die Günſtlinge der höchſten Militärärzte erzogen werden, iſt in letzter 


Zeit ſehr bezweifelt worden. 
— An dem internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſe in Pe⸗ 


tersburg haben bereits mehr als 150 fremde Statiſtiker, wie das „J. 


de St. P.“ meldet, ihre Abſicht kundgegeben, Theil zu nehmen. Da die 

ahl der ruſſiſchen Statiſtiker faſt eben ſo groß iſt, ſo wird die Ver⸗ 
ammlung in der Geſammtzahl ihrer Mitglieder alle internationalen 

erſammlungen dieſer Art übertreffen, die früher in anderen Städten 
Europas abgehalten worden ſind. Der Zutritt zu den Sitzungen des 
Kongreſſes wird nur gegen perſönliche Billets geſtattet ſein. Für die 
vom St. Petersburger Stadtrathe bewilligte Summe von 5000 Ru⸗ 
beln werden den fremden Mitgliedern Wohnung und Equipagen zur 
Dispoſition geſtellt werden. Zu dieſem Zwecke follen die Hotels Klee, 


turfreunde“ geht mit der löblichen Abſicht um, für die Veranſtaltung { 


ſolcher Vorleſungen in allen größeren Städten des Reiches Sorge zu 
tragen und künftighin jeden gehaltenen Vortrag drucken und gratis 
vertheilen zu laſſen. (D. 3.) 


Ein Geiſterſpuſ in der Wiener Hofburg 


beſchäftigt ſeit einiger Sie die . unausgeſetzt. Man 
erzählt darüber: Der Stiegenpoſten nächſt den Appartements der ver⸗ 
ſtorbenen Erzherzogin Sophie, ein junger Soldat, der Sohn eines in 
der Taborſtraße wohnhaften Greißlers, ſah in der Nacht die Erſchei⸗ 
nung auf ſich zukommen. Als dieſelbe ſich ihm auf beiläufig zehn 
Schritte genähert hatte, fällte er das Bajonnet und ſtürzte auf den 
Spuk 5 Der „Geiſt“, von dem reſoluten Angriffe des Soldaten 


überraſcht, drehte ſich raſch um und begann zu laufen, um zu entkom⸗ 


men. Der Soldat rannte demſelben nach, und als er die Spukgeſtalt 
beinahe erreicht hatte, wendete ſich dieſe um. Ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen, führte der Soldat einen Stich mit dem Bajonnet und in dem⸗ 
ſelben Momente fiel die Erſcheinung mit einem Dr menſchlich klin⸗ 
genden Schmerzensſchrei zu Boden. Es kamen nun zwei Burg⸗Gen⸗ 
darmen herbei und dieſe drei Perſonen erkannten in dem Geſpenſte 
einen jungen bartloſen Mann, Ob derſelbe ein Geiſtlicher war, konnten 
fie nicht beſtimmen, hingegen ſahen fie, daß der Unbekannte eine tiefe 
Stichwunde in die Hüften erhalten hatte und ein Blutſtrom auf die 
Steinplatten des Ganges rieſelte. Der Soldat wurde abgelöſt und 
am folgenden Tage mit auffallender Eile von Wien entfernt. Wohin 
er gekommen, iſt unbekannt. Was mit dem Verwundeten geſchah, 
konnte man nicht erfahren; gewiß iſt, daß die Blutlache am Gange noch 
einige Stunden zu ſehen war. Von den Daten, welche über den Dar⸗ 
ſteller des Geſpenſtes und die Motive dieſes nächtlichen Rundganges 
furfiren, wollen wir vorläufig nicht ſprechen. Das Oberſthofmar⸗ 
ſchallamt, als diejenige Behörde, welche das Amt der Juſtiz innerhalb 
des Burgfriedens zu verſehen hat, wird ſich wohl aus ſeiner vornehmen 
Ruhe endlich aufgerüttelt fühlen müſſen. Ein Vorfall, welcher ſeiner 
Natur nach eine gerichtliche Unterſuchung herauszufordern geeignet iſt, 
iſt kein Privat⸗Ereigniß mehr, und er iſt es umſoweniger, wenn er 
ſich in der Hofburg abſpielt und bereits allerlei Kombinationen, da⸗ 
runter auch politiſche, hervorgerufen hat. Das Oberſthofmarſchallamt 
vergißt, daß auch das Schweigen eine Antwort iſt, und zwar mitunter 
eine der ſchlimmſten, weil ſie noch mehr beſtätigt, als vielleicht eſchehen 
ift, und weil fie, um einzelne Perſonen zu ſchonen, möglicherweise andere 
Unbetheiligte den Gerüchten preisgiebt. Inzwiſchen gewinnen die Ge⸗ 
rüchte über den Vorfall immer greifbarere, beſtimmtere Formen. Die 
ungeheuerlichſten Verſionen kurſiren, und in ungewöhnlich lebhafter 
Weiſe beſchäftigen ſich alle Kreiſe der Reſidenz mit der Angelegenheit. 
Aus dem ganzen Chaos der verſchiedenartigſten Gerüchte tritt nur 
Eines klar hervor: daß etwas Wahres an der Sache iſt. Von einem 
ſonſt verläßlichen Gewährsmanne erhalten wir neuerlich Mittheilun⸗ 
gen, die unſere erſtgebrachten theils beſtätigen, theils ergänzen. Der 
perhängnißvolle Scr 9 welcher dem „Geiſterſpuke“ ein frühes Ende 
bereitete, fiel in der Nacht von Freitag auf Sonnabend der vorigen 
Woche, und zwar aus dem Gewehre eines wachehabenden Einjährig⸗ 
Freiwilligen des Regimentes Benedek. Von Seite der betreffenden 


8 Rückſchlag folgte. 


Viktoria, Demuth und d' Angleterre gemiethet werden. Ein in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache herausgegebener Bericht wird den Inhalt der Sitzun⸗ 
gen veröffentlichen. 

— Nachdem man ſich von dem Staunen über den Erfolg der 
franzöſiſchen Anleihe erholt hat, fängt man an, fie zum Gegen⸗ 
ſtand mathematiſcher Spielereien zu machen. Der „Rappel“ 
hat ausgerechnet, daß die 41¼ Milliarden in 22 Stunden oder 1320 
Minuten gezeichnet wurden, was 31 Millionen 439,892 Franks in der 
Minute ergibt. Wohl noch niemals ift Zeit“ in dieſem Maße „Geld“ 

eweſen und nirgend hat man, wie in Frankreich in jenen Sagen, er: 
fahren, „wie koſtbar die Minuten find”. — Bereits aber ſtellen ſich 
in finanziellen Kreiſen Symptome bedenklicher Ernüchterung ein. Einer⸗ 
ſeits vernimmt man, daß die Stern'ſche Gruppe deutſcher Banquiers 
beim franzöſiſchen Staatsſchatze nachgeſucht habe, ihr die Einzahlungs⸗ 
friſt bis zum 12. d. M. zu verlängern, andererſeits liegt es zu Tage, 
daß Banquiers und Banken ſtark verkaufen. Bei nur einiger Vor⸗ 
ſicht des kleinen Kapitals wäre es daher nicht zu verwundern, wenn 
der bisherigen, faſt unnatürlichen Haltung in Kürze ein empfindlicher 


— Trotz der Seitens der königl. Staatsregierung angeordneten 
verſchärften Maßregeln gegen die S der Rinder peſt iſt 
gegenwärtig endlich konſtatirt worden, daß dieſelbe dennoch in Preußen 
zum Ausbruch gekommen. Die königl. Regierung in Schleswig 
macht nämlich bekannt, daß in Leckſtadt, Kreis Pinneberg, die Rinder⸗ 
peſt ausgebrochen und demgemäß die Abhaltung von Viehmärkten im 
dreimaligen Umkreiſe von Lockſtadt, ſowie der Handel und der Trans⸗ 
port von Rindvieh in demſelben Umkreiſe verboten iſt. 

— Es iſt in unſerm Blatt der Klage eines ſchleswig⸗-holſtei⸗ 
niſchen Offiziers gegen den Reichskanzler wegen Vorenthaltung 
der Penſion gedacht. Ueber dieſe Angelegenheit ſchreibt der „Magd. 
Corr.“ wie folgt: 

„Wir glauben nicht blos, dieſe Angelegenheit, ſondern auch den 
Kläger zu kennen. Eben deshalb halten wir uns aber für verpflichtet, 
auf einen erheblichen Irrthum hinzuweiſen, der dieſer Mittheilung zu 
Grunde liegen dürfte. Es handelt ſich in dem Prozeſſe nämlich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht um die Erlangung einer Penſion. Eine ſolche haben 
nach Emanation des Geſetzes von 1867 alle dazu überhaupt berechtig⸗ 
ten ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere pünktlich und gewiſſenhaft erhalten. 
Der Sa aber beanſprucht im vorliegenden Falle wohl den für feine 
Charge bedeutend höheren Penſionsſatz des ehemaligen 58 ⸗hol⸗ 
ſteinſchen Penſionsgeſetzes von 1851 ftatt der ihm nach Geſetz von 1867 
zuerkannten Penſion und hierin iſt er nach humanen und fin herer 
Prinzipien auch 0 in ſeinem Rechte. Weshalb z. B. ein früherer 
preuß. Offizier, dem als ſchwerverwundeten Hauptmann oder Rittmeiſter 
erſter Klaſſe der ſchleswig⸗ holſteinſchen Armee das Penſionsgeſetz der 
Herzogthümer 960 Thlr. jährliche Penſion zugeſichert, nach dem Geſetze 
von 1867 nur 640 Thlr. um der Gleichſtellung mit feinen ehemaligen 

reußiſchen Kameraden willen beziehen ſoll, vermögen wir nicht einzu⸗ 
ehen, e da die ehemaligen i Kameraden 
von derſelben Charge und demſelben Dienſtalter, ſoweit ſie zu den 
Eingeborenen der Herzogthümer zählen, ſelbſt wenn ſie gar nicht ver⸗ 
wundet waren, in der That jene höhere Penſionsſätze ſeit Jahr und 
Tag genießen. Man vergeſſe doch nicht, daß die ſchleswi een 
Offiziere, mit Ausnahme der Invaliden und Vormärzlichen, ſeit ihrer 
Verwundung reſp. Verabſchiedung bis zum Jahre 1867, alle volle 17 
Jahre gar keine Penſion erhalten haben und daß die Dotation der 
Invaliden und Vormärzlichen bis zu derſelben Zeit nur in ganz will⸗ 
kürlich normirten, geringen Bundesunterſtützungen beſtanden.“ 

Braunsberg, 4. Auguſt. Dem Programme des hieſigen 
Gymnaſiums, welches bei dem geſtern erfolgten Schluſſe des Schul⸗ 
jahres ausgegeben wurde, entnehmen wir, daß im letzten Jahre von 
der Theilnahme am katholiſchen Religionsunterricht des Gymnaſiums 
auf den Antrag ihrer Eltern 65 Schüler vom Provinzial⸗Schulkollegium 
auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 29 Februar c. dispenſirt 
geweſen ſind. Dieſelben beſuchten den Religionsunterricht des Bene⸗ 
fiziaten Dr. Krauſe; in dem Religionsunterricht des Dr. Wollmann 
ſind 46 Schüler verblieben. (K. H. Ztg.) 

Breslau, 6. Aug. An das hieſige General-Kommanddo iſt geſtern 
die Mittheilung gelangt, daß der Feldmarſchall, Kronprinz Albert 
von Sachſen, als Generalinſpekteur der I. Armee-Inſpektion, welche 
das I., V. und VI. Armeecorps umfaßt, nach Schleſien kommen wird, 
um während der bevorſtehenden Herbſtübungen einzelne Truppentheile 
der genannten Armeecorps zu inſpiziren. Der Tag des Eintreffens 
Sr. K. Hoheit iſt noch nicht definitiv feftgeftellt. 

Breslau, 7. Ang. Der Lehrer⸗Mangel in Oberſchleſien 
ſteigert ſich nach den Mittheilungen kirchlicher Organe gegenwärtig in 
bedenkenerregender Weiſe. So fehlen u. A., wie das „Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt“ berichtet, augenblicklich 110 Adjuvanten, und nur etwa 40 


Hof⸗ und Militärbehörden ſei, wie man uns weiter berichtet, ſofort an 


die untergeordneten Organe der Befehl ergangen, unter keiner Bedin⸗ 
gung etwas über das dunkle Ereigniß zu verlautbaren. In den letzten 
Tagen ſollen auch ganz unvorbereitet mehrere Burggensdarmen, welche 
in jener Nacht den Wachedienſt beſorgten, nach verſchiedenen kaiſerli⸗ 
chen Luſtſchlöſſern verſetzt worden ſein. Nach der neueſten Verſion ſoll 
der Mann, der die „weiße Frau“ ſpielte und zuletzt mit dem Bajonnet 
eines wiener Freiwilligen in Kolliſion kam, kein Hofgeiſtlicher, ſondern 
ein Adjutant des Kaiſers geweſen fein, und zwar der Sohn des Gra⸗ 
fen Grünne, jenes berüchtigten, einſt Alles vermögenden Günſtlings 
von Franz Zofe h. Dies würde auch die zuerſt und zumeiſt ver⸗ 
breitete Vermuthung keinesweges aufheben, daß dieſer Spuk in Szene 
geſetzt worden iſt, um auf den alten Aberglauben, welcher das Er⸗ 
ſcheinen der weißen Frau mit einem Unglück des Hauſes Habsburg in 
Verbindung bringt, zu ſpekuliren und den Kaiſer in die Arme der 
Klexikalen und Jeſuiten zurückzuführen, denen derſelbe ſich eigentlich 
noch niemals hat entwinden können. 


Die „Preſſe“ ſchreibt: Das Geſpenſt in der Hofburg nimmt 
nun allmälig eine greifbare Geſtalt an. Wie man nämlich erfährt, 
iſt der Mann, welcher in dem Korridor der Hofburg, der zu den Ge⸗ 
mächern der verſtorbenen Erzherzogin Sophie führt, die Rolle eines 
Geſpenſtes ſpielt, ein Burggeiſtlicher und befindet ſich gegenwärtig in 
dem Jeſuitenkollegium zu Kalksburg bei Wien in Verpflegung. 


Der „Deutſchen Zeitung“ iſt von einer, wie man ſagt, ver⸗ 
trauenswürdigen Perſönlichkeit folgendes Schreiben zugegangen: „Ge⸗ 
ehrte Redaktion! Sie fordern mich in einem freundlichen Schrei⸗ 
ben auf, mich ohne Umſchweife über die abenteuerlichen Verſionen zu 
äußern, die über eine geſpenſtige Erſcheinung in der Hofburg verbrei⸗ 
tet ſind. Nun, Sie rechnen mich hoffentlich nicht zu jenen offniiellen 
Perſönlichkeiten, die das Vertuſchen um jeden Preis als weiſeſten Amts⸗ 
grundſatz anſehen, und ſo will ich denn den „reinen Wein“, welchen 
Sie verlangen, Ihren Leſern auch ganz unverfälſcht einſchenken. Vor 
Allem beantworte ich Ihre Frage, warum bis zur Stunde kein offi- 
Röſes Organ PER Schweigen in dieſer Frage gebrochen hat? Das 
geſchieht einfach deshalb, weil Se. Maj. der Kaiſer ausdrücklich den 
Wunſch geäußert hat, es möge wegen eines ſolchen kindiſchen Gerüch⸗ 
tes gar keine amtliche Verlautbarung erfolgen. Dieſer Befehl wird 
ſo lange reſpektirt werden, bis der Kaiſer andere Maßregeln trifft. 
Es iſt in der That ein kindiſches Gerücht, das hier Verbreitung und 
eine ungeheuerliche Vergrößerung gewonnen hat Es iſt entſchieden 
falſch, daß überhaupt ein Geſpenſt oder eine Erſcheinung, die ſo ge⸗ 
nannt werden konnte, in der Hus ode erſchienen iſt; es iſt ſomit auch 
1 falſch, daß durch Hieb oder Schuß die Verwundung einer 
Erſcheinung vorgefallen ſei. Thatſache iſt nur, daß in einer Nacht vor 
drei Wochen ein Mann vom Regiment Gondrecourt (nicht aus 
Wien), der Wache in einem der Gänge hielt, auf feinem Poſten nächſt 
einer Stiege einſchlief. Der gute Mann hatte eine Extrazulage bei 
Tag erhalten und ſich deshalb ein Glas mehr, als er vertragen konnte, 
gegönnt. Statt Poſten zu ſtehen, ſchlief er Nachts ein, und durch eine 
unvorſichtige Bewegung kollerte er über die Stiege, bei welcher er ſich 
ſchwankend aufgeſtellt hatte, auf einen zweiten Korridor hinunter. Hier 
erwachte er natürlich, nicht unerheblich verletzt, aus ſeinem Wacht⸗ 


e 


gualinge der drei Seminarien können als Erſatz geboten werden. Die 
age der meiſten Lehrer, namentlich der Jugenbildner auf dem Lande, 
erregt allerdings ar in Oberſchleſien, wo ſich der Lehrer einer ver⸗ 
hältnißmäßig viel beſſer ſituirten Menge von Beamten gegenüber 
ſeines traurigen Looſes um ſo ſchmerzlicher bewußt wird, nicht dazu 
an, junge Leute aufzufordern, ſich dem Lehrerberufe zu widmen. Der 
Vergleich mit der Lage derjenigen Perſonen, welche in ihrem 17. 
Lebensjahre zu einem Berufszweige übergegangen ſind, der in dem 
ehrte und Montandiſtrikt Oberſchleſiens zu lohnendem Erwerbe 
ührt, würde auch ſolche Anregungen in den merſten Fällen illuſoriſch 
erſcheinen laſſen. Daß in Anbetracht ſolcher Verhältniſſe der Zudrang 
zu den Seminarien, die jetzt ſchon bedeutend an Frequenz verloren 
haben, nur eine N! erfahren kann, wenn die auch bezüglich 
der Landſchullehrer Oberſchleſiens in Ausſicht genommenen Schritte 
zur Verbeſſerung des Einkommens der Lehrer recht bald zur prakti⸗ 
ſchen Ausführung gelangen, bedarf keines weiteren Beweiſes. Ohne 
eine nennenswerthe Auf eſſerung der Lehrergehälter dürfte auch der 
Verſuch, durch die beabſichtigte aa 0 der Seminare Ober⸗ 
ſchleſiens einem weiteren 1 des Lehrermangels vorzubeugen, 
an Bedeutung verlieren. Der Mangel an Lehrern wird eben nur be⸗ 
feitigt werden können, wenn man der Noth der Lehrer möglichſt bald 
ein Ende macht. . 

Jauer, 5. Auguſt. Heute Nacht wurde im hieſigen Hotel „Zu 
den drei Kronen“ der katholiſche Pfarrer von Geichau, Kreis 
Jauer. durch den Offizier du jour ver haftet und auf die Haupt⸗ 
wache gebracht, von wo er jedoch, nachdem er enügend rekognoscirt 
worden, wieder entlaſſen wurde. Die Veranlaſſung zur Verhaftung 
ſoll angeblich eine Majeſtätsbeleidigung und eine e des Fürſten 
Bismarck gegeben haben, was wohl durch die eingeleitete Unterſuchung 
klar gelegt werden wird. (Schl. Ztg.) 

Köln, 4. Auguſt. Der „A. 3.” wird geſchrieben; 

Wenn ich Ihnen ſeiner Zeit berichtete, daß eine Anzahl Geiſt⸗ 
licher ihren wirklichen Geſinnungen hinſichtlich der neuen „Dog⸗ 
men“ bald Ausdruck geben würde, ſo iſt dies inzwiſchen in der einen 
odern andern Weiſe zum Theil geſchehen. Die betreffenden Biſchöfe 
welchen gegenüber eine ſolche Erklärung ſtattgefunden, haben es jedoch 
vorgezogen, die Deklaranten in Ruhe zu laſſen, und ihnen — anſtatt 
der Bannbrieſe — Broſchüren zur Belehrung und Bekehrung zuzu⸗ 
ſchicken. In andern Fällen, wo die Geiſtlichen zugleich in Staats⸗ 
dienſten (als Religionslehrer und dergleichen) thätig ſind, und ganz 
notoriſch weder ſelbſt an die ſogenannten „Dogmen glauben, geh ſie 
andern lehren, fol die Sache noch drolliger abgelaufen fein. Bei dem 
Eſſener Kaplan Dr. Mosler hat die Kurie es ſchlauer Weiſe verſtan⸗ 
den den Streitpunkt auf das Gebiet des kanoniſchen Gehorſams hin⸗ 
über zu ſpielen, und fie hat reuiſſirt; Herr Mosler iſt vollſtändig 
a dead man, Inzwiſchen ſetzt der hieſige Erzbiſchof ſeine ungeſetz⸗ 
lichen Eingriffe in die Rechte des Staates fort oder läßt ſie ſtill⸗ 
ſchweigend geſchehen. Er läßt nämlich jetzt in der oben ausgegebenen 
neuen Auflage des „Handbuchs der Erzdiözeſe Köln“ auf Seite 44 die 
Bonner Ben der Theologie Hilgers, Reuſch und Langen, 
welche, ihrer Pflicht als Staatsbeamte entſprechend, 
ihre Vorlesungen halten — auch für das kommende Winterſemeſter 
dieſelben wieder angekündigt haben — als „außer Wirkſamkeit an der 
theologiſchen Fakultät,“ alſo ſeinerſeits für abgeſetzt erklären, gerade 
als ob er dazu irgend ein Recht hätte. 

Frankfurt, 6. Auguſt. Die „Frkf. Ztg.“ veröffentlicht folgenden 
Abſchiedsbrief des Herrn von Mad ai: 


Bei dem Scheiden aus meinem hieſigen Wirkungskreiſe iſt es mir 


ein Herzensbedürfniß, noch einmal der geſammten Bürgerſchaft Frank⸗ 
rts und den ſämmtlichen Bewohnern des Frankfurker Kreiſes und 
olizeibezirks einen Abſchiedsgruß und zugleich meinen aufrichtigen 
ank für alle das Wohlwollen und Vertrauen zuzurufen, welches 
5 derſelben während meiner Amtsführung zu Theil ge⸗ 
worden i 


hierher kam, konnte ich nicht ahnen, wie ſchwer es mir dereinſt werden 
würde, von hier zu ſcheiden. 


zur hieſigen Bürgerſchaft den erhebenden Ereigniſſen der jüngſt ver⸗ 
floſſenen Jahre zu danken habe, unter deren mächtigem Eindrucke die 
deutſche Geſinnung der alten Kaiſerſtadt freudig und rückhaltslos zum 
Ausdruck gelangt iſt, — aber es wäre Undank, wollte ich nicht offen 
ausſprechen, wie ſehr die Bürgerſchaft noch vor dem Durchbruche jener 
gewaltigen patriotiſchen Regung, ſchon ſeit den erſten Zeiten, wo ſie 
mein redliches Wollen und Wirken erkannte, mir mit einer Offenheit 
und Bereitwilligkeit entgegengekommen iſt, welche mir die Erfüllung 
er Aufgaben für das Wohl der Stadt in hohem Maße erleichtert 
aben. 

In den offenkundigen Beweiſen von Anhänglichkeit, welche mir 

beſonders während der letzten Tage in faſt beſchämender Weiſe entge⸗ 


hatte der Soldat genügend Zeit, einen plauſiblen Vorwand 


der € ür ſeine 
ungewöhnliche Art der Entfernung vom Poſten auszuſinnen. 


‚dei sprach 
den Gendarmen, die ihn fanden, bebend von einem Geſpenſte, das 
er oben erblickt habe. Es iſt möglich, wie geſagt, das dies ein Ver⸗ 
ſuch des Soldaten war, für ſein Vergehen eine geringere Strafe zu 
erhalten; ausgeſchloſſen iſt dabei eine phantaſtiſche Viſion des Mannes 
keineswegs. Denn in den Räumen der Hofburg mag es bei Einbruch 
der Dunkelheit einem Abergläubigen jetzt leicht bange werden. Allüber⸗ 
all ſtehen hohe Gerüſte aufgerichtet, weil zahlreiche Renovirungen vor⸗ 
enommen werden, an Tüchern, welche lange Wandreihen verhängen, 
ehlt es auch nicht, und ein wehendes weißes Tuch, das, im Zwielicht 
von irgend einem Luftzug bewegt, die feltfamften Formen annehmen 
kann, mag einem Manne vom Regiment Gondrecourt, der bei Tag zu 
tief in Glas geguckt hat, ſchon gut genug als Geſpenſt in Optima. 
forma erſcheinen. Wie dem auch ſei, die Geiſteridee hatte in der Wacht⸗ 
mannſchaft einmal Wurzel gefaßt, und als die Nacht nach der erſten 
„Geſpenſter⸗Erſcheinung“ ein Mann von der Burggendarmerie im 
ſelben Gange Wache hielt, fiel er gleichfalls um (zum Glück nicht über 
die Stiege). Er behauptete gleichfalls, ein Geſpenſt erblickt zu haben, 
ohne die Erſcheinung indeß näher zu definiren. Man lachte ihn weid⸗ 
lich aus, und feitdem iſt es ruhig in unſeren Korridors, bis es wieder 
einem Poſten einfallen wird, Geiſter zu ſehen, und bis es wieder Leit⸗ 
artikler geben wird, welche — politiſches Kapital aus ſolchen Vorgän⸗ 
gen ſchlagen. Solche Erſcheinungen werden nicht lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen, denn bei der großen Zahl von Perſonen, die in den weiten 
Räumen der Burg Tag und Nacht leben und mit einander f 


poſtentraume. Bis die Burg⸗Gendarmerie kam, um ihn egen 


wird ſich immerhin einmal eine Kammerzofe im weißen Nachthahit 
oder eine junge gleichbekleidete Hofwäſcherin finden, die in ſtiller Mit⸗ 
ternachtsſtunde durch einen dunklen Korridor ſchlüpfen — „theils aus 
Frömmig⸗, theils aus Zeitvertreib“ — und die dann von militäriſchen 
Geiſterſehern als geiſtliche Geſpenſter ausgerufen werden.. .. Dies 
iſt der Sachverhalt, wie er in Wahrheit liegt und wie ich ihn nach 
gewiſſenhaften Informationen kenne. Er klingt nicht jo romantiſch, 
wie Alles, was bisher in den Zeitungen über unfer Hausgeſpenſt ver⸗ 
lautete, allein dafür iſt meine Darſtellung auch den nüchternen Be⸗ 
griffen des 19. Jahrhunderts, denke ich, weit angemeſſener.“ (Die 
Red. der „D. Z. bemerkt zu Vorſtehendem: Uns felbit erſcheint obige 
Darſtellung des Herrn Korreſpondenten ſehr einleuchtend. Indeß hätte 
ein unbefangenes, ee len Dementi gegenüber der öffentlichen Er⸗ 
regung, die einmal Platz Nachlie hatte, immerhin gleich in den erſten 
Tagen die übertriebenen Nachrichten im Keime erſticken können.) 


Anna Böckler. Die „N. B. Z.“ ſchreibt: Wie ſehr man trotz 
aller eifrig angewandten Nachforſchungen und trotz der mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit auftretenden Mittheilungen auswärtiger Blätter hier über 
den Verbleib der geraubten Anna B. noch im Unklaren iſt, geht daraus 
hervor, vn. die hieſigen ſtädtiſchen Leichenſucher heute mit ihren Ap⸗ 
paraten nach Wartin geſchickt wurden, um den dortigen See von 
Neuem nach der Leiche des Kindes abzufiſchen. Man ſcheint alſo, ob⸗ 
wohl die in Wartin verhafteten Weiber das Geſtändniß, das Kind er⸗ 
mordet zu haben, wieder zurückgenommen haben, dennoch wieder auf 
den Glauben an die Ermordung des Kindes zurückgekommen zu ſein. 


nach wie vor 


Als 100 vor ſechs Jahren in bewegter Zeit und beſorgten Herzens 


ier zu Ich weiß es und habe es wiederholt aus⸗ 
geſprochen, wieviel ich an der günſtigen Geſtaltung meiner Beziehungen 
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ſcheinlich kommen — für ſeine Grenzen genügende Sicherheit finden, nämlich in runden iffern: 1) 15 Milliarden 800 Millionen konſoli⸗ 
1 55 es wird als Aequivalent hiefür die Verpflichtung übernehmen | dirte Schuld, die 5 Budget von 1873 figurirt; 2) 4 Milliarden 200 
müſſen, der deutſchen olitik im Weſten, ſowie der ruſſiſchen im Oſten i i 


1 [ | chtung meines I u nicht hindernd in den Weg zu treten noch auch die Aeußerung der | die Anleihe Morgan: 4) 2½ Milliarden für die Schuld an die Bank 
75 dürfen n beider Beziehung wird mir die Zeit meiner Wirkſamkeit pauſlaviſtiſchen und pangermaniſchen“ Propaganda als feindliche Ber und die ſchwebende Schuld. Die 15 Malarden 800 Millionen der kon⸗ 
f 1 er a N e neee der ehr ſtrebungen zu behandeln.“ Dunkel iſt der Rede Sinn! ſolidirten Schuld vertheilen ſich wie folgt: 2 Milliarden 1771, Milio⸗ 
a n und dankbarſten Erinnerung blei 1. — Die Bürgerſchaf In dieſem Augenblick hat ſi Galiziens eine wahre Jeſuiten- | nen 5proz. Rente; 832½ Millionen 4½ proz. Rente; 11 Millionen 
ch Arantlurts und alle Bewohner meines bisherigen Verwaltungsbezirks furcht bemächtigt. Nicht 55 10 ie Die Ta 551 85 dürfen mit |. proz. Rente. Die 2!, Milliarden Schuld an die Bank und die ſchwe⸗ 
17 bitte ich, mir und meinen Wirken unter ihnen ein freundliches Andenken IK ) 8 9 N bende Schuld umfaſſen 1360 Millionen bei der Bank ſchuldig, 707 Mil⸗ 
1 bewahren zu wollen. dem Ulkramontanismus, wegen des Einfluſſes der Geiſtlichkeit, nicht lionen Budgets Decoudert, 325 Millionen, welche das Kapital der an 
n Frankfurt am M., den 5. Auguſt 1872. r brechen; die Ariſtokratie ſieht in der Geſellſchaft Jeſu immer noch einen Deutſchland abgetretenen Oſthahnen bilden it der neuen Anleihe 
e Der Poligei-Präfident: Verbündeten gegen Rußland; die Männer von Bildung und Intelligenz [erhebt ſich das Nominalkapital der proz. Schuld auf beinahe 7 Mil- 
1 ' > bon Ma dai. fühlen ſich diefem Druck gegenüber machtlos. Schon ſollen in Krakau liarden und die Intereſſen (350 Millionen) fait auf dieſelbe Höhe wie 
ei! Dortmund, 6. Auguſt. Dem Pfarrer Krome hierſelbſt iſt we⸗ 75 Auswanderer aus Preußen eingetroffen fein di ch Ren die der Zproz. Rente (365 Millionen). 
1 gm unpaſſender Aeußerungen auf der Kanzel über dus Schulaufſichts⸗ ; ilenvereinen rollen fein, die fin, nach Lemberg Der „Moniteur Univerſel“ ſchreibt: „Bis zur letzten Stunde i 
5 Sete auf Anordnang des Kultusminiſters die Aufſicht über Die | und nach den Jeſuitendereinen Oftgaligien verbreiten e Herr Thiers mit der großen find nziellen Neg o iat ion beſchaf⸗ 
ü chulen der hieſigen Parodie entzogen worden. b kommt nun darauf an, daß die Chefs der einzelnen Länder der In⸗ tigt geweſen, die dazu beikragen wird, in kurzer Zeit die Räumung des 
1 Lippſpringe, 4. Auguſt. Im Beifein des aus Laien beftehenden ſtruktion der Regierung betreffs der Jeſuiten-Einwanderung Gebietes herbeizuführen. Jetzt ſchon iſt die franzöſiſche Regierung im 
g A man dete und der „zahlreich werſammelten Gemeinde iſt heute, ſtreng nachkommen und der Regierung, welcher die ſtaatliche Geneh- [ Beſitze von 1750 Millionen, ſowohl in Baarem wie in verſchiedenen 
* wie man er „Weſtf. Ztg. meldet, die Blässe tehung eines der hier migung religiöſer Korporationen oder auch Gemeinſchaften ohne ju Werkheu. Es bleiben noch 250 Millionen zu negoziiren, um die zwei 
* verweilenden Jockeis aus der hieſigen Diaspora⸗Gemeinde der evange⸗ 2 „ 3 5 e f Milliarden zu dervollftändigen, deren Bezahlung die franzbſiſche Regle⸗ 
* liſchen Kirche wiederum von der Kanzel verkündigt worden, nachdem xriſtiſche Selbſtſtändigkeit zuſteht, die Umſtände, die für die Unbedenk⸗ rung am 1. Februar 1873 durchzuführen hofft.“ 
Fi Pfarrer Schneider Auvdor die Beſtimmung der letzten weſtfäliſchen, lichkeit oder Bedenklichkeit dahin einſchlagender Geſuche entſcheidend Nach J 865 . ; 
. aus Geistlichen und Laien beſtehenden Provinzial Synode verleſen ſind, ſorgfältig vorlegen. Wie aus Prag verlautet in ein Rundfahreie | zeigen Erfolge eansöftfchen Bitter ſich nachgerade in ne 
5 hatte, um, wie er fagte, den mit der betreffenden Beſtimmung nicht 255 : a 5 reichen Erfolgen der Anleihe ſatt geſchwelgt haben, wiſſen ſie heute 
4 bekannten Hörern darzuthun, daß er einfach feine Pflicht erfülle. ben; des Statthalters au die Bezirkshauptleute wegen eventueller auch noch von glorreichen diplomatifchen Erfolgen der graude Nation 
8 Jülich, 3 Auguſt. Die Suspenſion des hieſigen katholi⸗ Veſuiten Zuzüge nach Böhmen erfloſſen. Daſſelbe giebt die die ſie einmal iſt und bleiben wird, zu melden. Som dach⸗Prea⸗ 
8 ſche n Militär⸗Geiſtlichen, die zunächſt durch das Garniſon⸗ bekannten Prinzipien des miniſtertellen Zirkulärs an die Landeschefs Norodo u⸗Prea⸗Chau⸗Crun König von Cam bod 
. Kommando verfügt war, iſt, der „Elbfeld. 3 zufolge, nunmehr wieder. Von dem „Episkopat“ aber wird berichtet, daß er in Würdi⸗ hält mittelſt eines aus 5 8, g. m do d ga, 
1 durch das Ariegsminiſterum beſtätial worden. Das katholiſche Mili⸗ gung der gegebenen Verhältniſſe urd um nicht ein weiteres Vorgehen] Zhen c eines aus Pnom ⸗ Penh, den 7. Mai 1972, an den kran⸗ 
tärkirchenbuch iſt zur weiteren Führung an den evangelifchen Miltlär⸗ der Pehieraen boliren, Hp zu dem Entſchluß gern t haben, zöſiſchen Gouverneur zu Saigon gerichteten Schreibens ſeine Sym⸗ 
2 Geistlichen übergegangen, der hierzu nach 8. 41 der Militär⸗Kirchen⸗  eglerung zu provoziren, ſich zu m Wuſchluß geeinigt haben, pathicen für Frankreich zu erkennen gegeben und einen Beitrag zur 
1 ordnung vom 12. Februar 1832 verpflichtet iſt. Den Truppentheilen vor der Hand die Errichtung neuer Ordenskonvente der Jeſuiten nicht 5 


N liegt ob, die vorkommenden Fälle an denſelben zu melden. 
Stuttgart, 7. Auguſt. Die hieſigen Blätter theilen das Pro— 


gramm mit für die Inſpektions reiſe des deutſchen Kronprinzen. 
Derſelbe trifft am 15. Auguſt in Friedrichshafen ein, reiſt mit dem 


Befreiung des Landes mit 6269 Piaſtern und 4 Franes geliefert. Auch 
die Beamten Sr. cambodgeſchen Majeſtät haben ſich an dieſer Spende 4 
betheiligt. Der Totalbetrag dieſes Sympathiebeweiſes wird vom 
„Journal des Debats“ auf 34,796 Fres. und 95 Cs. beziffert. Einen 


zuzulaſſen. 
Wien, 6. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ knüpft an den Umſtand an, 
daß geſtern der h undertjährige Gedenktag der Theil ung 


habe, ſich in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter ſeines Landes in Gegen⸗ 
wart des Sultans zu ſetzen. Der verlangte Stuhl ſoll dem Geſandten 
gewährt worden ſein, die Angelegenheit jedoch zu einem noch nicht 
beendeten Notenwechſel gebührt haben. 


deutſchen Nationalkonzils zunächſt zwiſchen Proteſtanten und Altkatho⸗ 
liken an. Auch Profeſſor J. Baumgarten hat ſich des Gedankens an⸗ 
genommen und wird denſelben gutem Vernehmen nach auf dem im 
September d. J. zu Köln anberaumten Altkatholikenkongreß vertreten! 


Oeſter reich. i 


2 Wien, 5. Auguſt. Der Wortlaut des Rundſchreibens, 
welches der öſterreichiſche Kultus— und Unterrichtsminiſter Dr. v. Stre⸗ 
mayr in der Jeſuitenfrage an die zisleithaniſchen Statthalter 
erlaſſen hat, iſt folgender: 
> „In Fällen, wo die einwandernden Jeſuiten neue Anfiedelungen 
errichten wollten, wird nach den Vorſchriften der Miniſterialverord⸗ 
nung vom 13. Juni 1858 R.⸗G.⸗Bl. Nr. 95 und nach dem Zirkular⸗ 
Erlaſſe des Staatsminiſteriums vom 28. Novbr. 1866 Z. 68 Präſ. 
vorzugehen, bez. die ſtaatliche Genehmigung von der hierorts (alſo im 
iniſterium) zu prüfenden Unbedenklichkeit der neuen Anſiedelung ab⸗ 
| hängig zu machen ſein. J N * 
Pe: Dies gilt aber nicht bloß von den Fällen, wo die Jeſuiten ſich 


Wort für den galiziſchen Ausgleich mehr einlege. Der Artikel ſchließt: 
„Noch können die Polen das beſte Gut, das ſie haben, ihre Sprache, 


7 König Karl nach Stuttgart und kommt hier Abends 9 Uhr an, feftli Polens von den Polen in nationaler Trauer begangen wurde, um EZ dar ie erste nr 215 . hass 

5 empfangen von der Bürgerschaft. Ant 16. Auguft Inſpektion der Slut dieſen eine ſcharfe Lektion wegen ihres Zuſammengehens mit dem Ul⸗ Dan 10 15 nein 5 8 Fraukr eich 17 die „Franke LA ik 

5 garter Garniſon. Nachmiktags Galadiner im Schloſſe Wilhelma. tramontanismus zu halten. Die früheren Sympathien der Libe⸗ ee i ein areglerung zu er 15 walche Kahlil⸗Paſcha 

0 Abends Beleuchtung des Stadtgartens auf ſtädtiſche Koſten Am 17. | ralen mit der poluiſchen Sache ſeien vollſtändig erloſchen und wenn zum Geſandten in Paris ernannt und ſeinen Vorgänger Djemil⸗ 
Aaugquſt Jnſpektion der Ludwigsburger Garniſon. Abende Beſuch beim ini Rat echo s: nn ae ſei Paſcha nach Wien verſetzt hat. Die „France“ bemerkt dazu: „Das 
f Fürſten Hohenloh Langenb Am Montag den 19. Auguſt In⸗ auch das „Fiuis Poloniae! Nosciuszko's ein Märchen, fo ſei doch der [ Paſe anti ; 1 ; f 

15 Fürſſ bhenlohe zu Langenburg. Am Montag den 19. uguſt In⸗ auch. Er 5 5 8 1 Kabinet von Konſtantinopel hätte keine für Frankreich ſympatiſchere 

8 ſpektion der Ulmer Garniſon. in Poſen wie in Galizien aus jedem polniſchen Munde tönende ultra⸗ Wahl thun können, die zu leich geeigneter wa die Bande ei = 
255 München, 6. Auguſt. Die Ideen über die Wiedervereini— montane Schlachtruf ein milltonenfaches „Finis Poloniae!“ Die heu- Allianz wieder feſter M 770 en 15 15 5 170 505 11 in} 4 Se 

4 gung der Hriftlihen Konfeſſionen, welche der Stiftsprobſt v. tigen Polen fein die getreuen Knechte der Jeſuiten und ihnen wohl Ereigniſſe keinen Abbruch a en haben ei Kine Anbau eh 10 fi: # 
ö Döllinger vorigen Winter vor einem ausgewählten Münchener wollen, hieße dieſem allgemeinen Kultusfeinde in die Hände arbeiten. Blatt auch in der ferner von n etheilten Geſchichte ni 55 1 I 
1 Kreiſe darlegte, hatten auf proteſtantiſcher Seite vielfachen Wiederhall Die liberalen Oeſterreicher würden ſich darum auch nicht grämen, blicken, daß Graf Vorgus, der Geſandte Fra treichs . 2 10 15 f 
gefunden. Ein bairiſcher proteſtantiſcher Geiſtliche regt in einer zu | wenn die Folge des Zuſammentreffens des Kaiſers Franz Joſeph mit 11 5 4 plötzlich und 110 0 in iner Audien 1 Es N 1 b anf 1155 0 
Würzburg erſchienenen Brochüre den Gedanken der Berufung eines | dem Kaiſer Alexander in Berlin die ſein ſollte, daß Erſterer kein gutes 4 ne f % % 


nen ſich mit euch wieder verſöhnen, können euer nationales Empfinden 
ſchätzen, wenn ſie auch euren nationalen Ehrgeiz beklagen! Wir wiſſen: 
es iſt ein frommer Wunſch! Große Nationaltrauer, ſchwarze Kleider, 


Vereinen, deren Triebrad die Pfaffen find — aha esman.pnial, 
Der Vorſchlag, durch Enthaltung von Tanz und Spiel das Jahr zu 
kennzeichnen, drang nicht durch Der Pole verſagt ſich eher zehnmal 
die Arbeit, als einmal das Vergnügen. So mögen ſie denn den ſelbſt⸗ 
gewählten Weg bis zum Ende gehen! Sie ſind oft genug gewarnt 
worden.“ 2 f 3 1 gerin 

Linz, 6. Auguſt. Die Preßklagen Pater Gabriels ge⸗ dieſel 
gen ein wiener und prager Blatt, ſowie die Ehrenbeleidigungsklage | 2 
gegen die Mutter Dunzinger, hat der Vertheidiger Gabriels Dr. Glanz 10 
zurückgezogen. Die heutige Nummer des „Volksblatt“ wurde we⸗ 
ſtaatliche Genehmigung religibſer Orden und Korporationen hat nicht gen eines Artikels über den Prozeß des Pater Gabriel konfiszirt. 
die Bedeutung der Ertheilung der juriſtiſchen Perſönlichkeit, ſondern 


Wochen 
Perſoner 


in ſel Gemacht il darf folgt Sulaffun t über einer reli⸗ f S ran krei ch. 8 5. * 5 Das ei ni der republikaniſchen 
giöſen Gemeinſchaft; fie dar omit auch dort ni ibergangen wer⸗ . Nack 8 vo ein: Linken hat wenig Eindruck gemacht. Von den ropaliſti en und 
den, wo eine ſolche Gemeinſchaft Korporationsrechte oder überhaupt Paris, . Auguſt. Nach Allem was wir hier aus Kreiſen, die ; valiſtiſchen und ra⸗ 


mit Bet den vie fal wei, 2 5 a 5 in 
; 8 : 5 5 REES : kommt, ſchießt ſowohl die ranzöſiſche als die öſterreichiſche Breite in 

In ſoweit es ſich um die Anſiedelung einzelner ausländiſcher Mit⸗ 30 ed N 1 ei 
3 des Ordens oder um den Eintritt derſelben in ſchon beſtehende ihren Auslegungen des dab inetsſwechſels der ſichſoeden in Kon 


dikalen Blättern wird es ſcharf angegriffen. „Rappel“ wirft der Lin⸗ 
ken vor, weder den unentgeltlichen obligatoriſchen Laienunterricht, noch 
die Amneſtie, noch die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, noch die 


re 10 5 x r ein⸗ ſtantinopel vollzogen hat, weit über die Wahrheit hinaus. Palaſt⸗ 3 x i l 
e 1 55 1 5 en 1 TaRı ede er ee bon Intriguen und perſönliche Intereſſen, ſagt man mir, hätten an die⸗ Auflöſung der Kammer verlangt zu haben. Die „Republique Fran⸗ 
. nen ſehli ch Large ge Ab e 75 S haben. "| fen Ereigniſſe einen weit größeren Antheil, als Prinzipien⸗ und Sy- | gaife”, das Organ Gambetta's, giebt erſt heute das Manifeſt, bemerkt 
er ge en N 5 19550 zugleich 7 1 über die e u Ver 1 — bones en eee dre Gcbſeoldene Menifterium W 1155 ſten fees jedoch kein Wort dazu. g 
N a 7 N per fotos. Erlaßes gelt, daß es die Er) olgeordnung, wie er wünſchte, zu Gunſten eines ie 1 inf j 
ebiete Ew.. ſich ergebenden, auf den Gegenſtand dieſes Erlaſſes Sohnes ändern werde; für dieſen Zweck mit unbeſchränkten Vollmach⸗ Paris, 5. Auguſt. Die Wahlkamp agne der Linken wird 


Bezug habenden Vorkommniſſe von Fall zu Fall Bericht zu erſtatten.“ 
Der Feldzeugmeiſter Benedek, welcher bekanntlich in 
Graz wohnt, iſt vor wenigen Tagen, wie ver „Preſſe“ von dort ge⸗ 
ſchrieben wird, von einer ſchweren Krankheit geneſen, welche den 74 
Jahre alten Mann durch zwei Wochen ans Bett gefeſſelt und den 
zahlreichen Freunden des Feldherrn arge Beſorgniß für deſſen Leben 


damit beginnen, daß während der Ferien die einzelnen Deputirten Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, ihren Wählern Rechenſchaft über die letzte Seſſion 
zu erſtatten; da nun dieſe höchſt unfruchtbar und, wo etwas geſchah, 
höchſt verhängnißvoll für das Land ausfiel, ſo kann es an Veranlaſſung 
nicht fehlen, um zu zeigen, daß mit der jetzigen Kammer ein Ende ge⸗ 
macht werden müſſe. Das Siecle deutet dieſen Plan heute ziemlich 
unverhohlen an, begeht dabei aber die Thorheit, zu behaupten, Frank⸗ 
reichs Anſehen ſei im Auslande wieder ſtark gewachſen, wie die Anleihe 
beweiſe. Nicht einmal bei den Banquiers, den Apoſteln der Zeichnungen, 
welche ihr Schäſlein dabei ſcheeren wollten und geſchoren haben, iſt 
Frankreichs Anſehen geſtiegen. Ganz anders imponirt hätte eine An⸗ 
leihe, wie der ſolide Mann ſie erwartet hatte. Wie wenig thatſächlich 
it es, wenn das Giecle heute prahlt: „Woher kommt es, daß jenes 
Ausland, welches uns in unſeren kritiſchen Tagen Preis gegeben hat, 
uns heute mit Beweiſen feiner Sympathie überſchüttet? Der Grund 
iſt, daß Frankreich nicht mehr dasſelbe Frankreich iſt, welches es vor 
zwei Jahren war; daß es unter der Republik eine neue Laufbahn be⸗ 
gonnen hat und ſich vor den Augen der Welt gerade im Augenblicke 
aufrichtete, wo es vollſtändig in den Staub getreten zu ſein ſchien. 
Das monarchiſche Frankreich erfüllte das Ausland mit gerechtem Miß⸗ 
trauen. Daß Napoleon III. ſich Belgiens bemächtigen wollte, iſt für 
Niemanden ein Geheimniß. Eine Monarchie, die nothwendig mit dem 
Klerus ſich verbinden muß, würde eine neue römiſche Expedition ver⸗ 
ſuchen. Für das republikaniſche Frankreich exiſtirt die römiſche Frage 
nicht. Denn die Republik unternimmt, wenn überhaupt, nur einen 
nationalen Krieg.“ Adenir National meldet: „Eine der hauptſächlichſten 
Beſchäftigungen von Hm. Thiers iſt die Bildung einer Zweiten 
Kammer. Wir glauben zu wiſſen, die meiſte Zeit der Muße, welche 
dem Präſidenten die Ferien verleihen werden, würde auf die Vorbe⸗ 
reitung dieſes Entwurfes verwendet werden. Der Geſetzentwurf ſoll 
in einer der erſten Sitzungen nach Wiedereröffnung der Kammer vor⸗ 
gelegt werden.“ N 
Paris, 6. Auguſt. Bismarcks Brief wird hier leidenſchaftlich 
diskutirt. Das „Bien public” und der „Moniteur“ beſprechen die 
„Korr. Havas“ folgende etwas ungenaue Ziffern an: Monarbenzufanmentunft in Berlin in friedlichem, achtungsvollem 
. In Folge der Sen Anleihe befkuft ſich das Nominalkapital der Sinne. Der „Moniteur geſteht, daß die Nevanchepolitik auf unbe⸗ 
franzöſiſchen Schuld auf nahezu 22 Milliarden 750 Millionen Fres., 8 Gortſetzung in der Beilage.) 


ten hinſichtlich der Beſetzung aller . Poſten ausgeſtattet, hatte 
es ſich dann von dem Vizekönig von E 
Zwecke (Berichtigung der egyptiſchen Grenzen, Recht und Verleihung 


moiren, welche eigenthümliche Schlaglichter auf die Armeeverhältniſſe 
des Jahres 1866 werfen und aus welchen der Feldherr zweifelsohne 
purifizirt hervorgehen wird, bereits vollendet haben. Belanntlich wird 


näächſten lag. Einen Triumph des weſteuropäiſchen Einfluſſes über 
den ruſſiſchen bedeutet der Miniſterwechſel noch keineswegs, ſondern 
in erſter Reihe eine jener Malicen für den egyptiſchen Paſcha, in wel⸗ 
chen der Sultan gern einen Troſt für Euttäuſchungen, die er ander⸗ 
wärts erfährt, zu ſuchen pflegt. Der neue Großweſſir wird aller 


Wien, 6. Auguſt. (Polniſche Stimmen.) Die polniſchen Blätter, 
welche uns die heutige Poſt gebracht hat, beſchäftigen ſich ſämmtlich 


Theilung Polens der geſtern am 5. d. M. war. Der „Dziennit 
Polski“ benützt diefen Anlaß, um aufs neue zu Sammlungen für die 


rungen des „Kraj“, welche von einer bei Polen höchſt ſeltenen Selbſt⸗ 
erkenntniß Zeugniß ablegen. „Nicht wir“, ſagt das Blatt, „haben den Bauer 


Einfluß vollkommen abgeſchüttelt haben. An ihrer Spitze ſtand Zia⸗ 


nicht wir haben die freie 8 deen g in volkswirthſchaftlicher Hinſicht 
hervorgerufen; — alles das haben für uns fremde Regierungen, die⸗ 
ſelben, welche Polen getheilt haben, thun müſſen. Dort aber, wo der 
Einfluß der Regierung ſich nicht geltend machen konnte, dort iſt bei 
uns Alles beim Alten geblieben.“ Ein Haupthinderniß der gedeihlichen 
Pen Landestbeile erblickt der Kraj in dem Ueber⸗ 
wiegen des Eünſluſſes der Adelskaſte gegenüber der geringen ſozialen 
und politiſchen Bedeutung des Bürgerſtandes in Polen. „Nur ein ge⸗ 
hildeter, dem Fortſchritte geneigter Bürgerſtand kann im Leben der 
Nation jene für die Entwickelung derſelben hoch bedeutende Rolle über⸗ 
nehmen, welche einſt der Antheil des Adels war. Von einem ſolchen 
Bürgerſtande aber ſind bei uns kaum die erſten Anfänge vorhanden. 
Bis ſich ein ſolcher bei uns herangebildet hat, dürfen wir an ein unab: 
hängiges Polen gar nicht denken.“ Der Cas“ beſpricht nebſt dem hiſto⸗ 
riſchen Jahrestage auch die Drei Kaiſer⸗Begegnüng, über welche er 
ſich in folgender Weiſe äußert: „Oeſterreich wird vielleicht im Bunde 
it Deutſchland und Rußland — denn dazu dürfte es in Berlin wahr⸗ | 


und welcher die franzöfiſche „Ziviliſation“ von ihren unvortheilhafte⸗ 
ſten Seiten kennt. Er und Nädhat werden jetzt den Ton angeben und 
die beiden Botſchafter in Wien und Paris, Khalil-Paſcha und Djemil⸗ 
Paſcha, welche nach der „France“ ihre Poſten tauſchen ſollen, dürften, 
wenn es nach dem Willen Jener gebt, eher Beide dem Privatleben 
wiedergegeben werden. Einſtweilen ſitzen die neuen Staatsmänner 
noch ſelbſt nicht feſt genug im Sattel; aber ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, 
daß der Perſonenwechſel im Divan in erſter Reihe eben nur ein fol⸗ 
cher und lange nicht von der prinzipiellen Bedeutung für die innere 
und äußere Politik der Pforte iſt, welche man ihm hier und in Wien 
beigemeſſen hat. (Spen. Ztg.) 

Paris, 5. Aug. [Die franzöſiſche Staatsſchuld.] Zur Er⸗ 
nüchterung von dem himmelhohen Anleihe⸗Subſkriptionsjubel führt die 
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gelegt worden fein fol: 


“ 


den. 


ein Kriegsappellhof find wegen Abnahme der Geſchäfte aufgelöſt wor: 
(Nat.⸗Ztg.) 

Die über den ehemaligen Offizier der mobilen Garde, Cerf— 

beer, wegen Defertion aus der Feſtung Pfalzburg verhängte To— 

desſtrafe iſt von der Begnadigungs⸗Commiſſion in die Strafe 

zehnjähriger Verbannung umgewandelt worden. 

Wie Avenir National wiſſen will, hätte Thiers vor feiner Ab- 
reiſe nach Trouville ein Teſtament gemacht und dieſes in die 
Hände Grévys, des Präſidenten der National-Verſammlung nie 
dergelegt. 

Der Schwurgerichtshof des Departements Seine et Oiſe hat den 
Abbé Hue, Pfarrer eines Orts im Arrondiſſement Mantes, we— 
gen unſittlicher Angriffe auf vier feiner Beichtkinder zu 
10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

General Changarnier erſchien am Sonnabend um 3 Uhr 
vor dem General Riviere, der mit der Inſtruktion des Prozeſſes gegen 
Bazaine beauftragt iſt. Die Vernehmung des Generals hat nicht 


weniger als zwei Stunden gedauert. a 
ie Demiſſion des Herrn v. Keratry als Präfekten von Mar: 

ſeille beſtätigt ſich. Seit zwei Jahren ſieben Präfekten in Marſeille 
am Ruder geweſen: Yabadie, Tuchhändler; Esquiros, Schriftſteller; 
Delpech, Bachführer; Gent, Addokat; Cosnier, Contre-Admiral; Sal- 
velat, Advokat; Keratry, der ſchon Allerlei geweſen iſt. 2 

Avenir National ſchreibt; „Man wird große Feſtungsar⸗ 
beiten in Dünkirchen, Calais, Lille und Gravelines unternehmen 
und aus dieſen Städten ein uneinnehmbares Viereck machen.“ 


In Verſailles herrſcht wieder einmal die alte Stille, durch 
welche dieſe Stadt ſeit den Sturmtagen der erſten Revolution berühmt 
und verrufen war. Die Deputirten find bis auf die Mitglieder der 
Permanenz⸗Kommiſſion faſt alle bereits in ihre Heimath oder in die 
Bäder und Sommerfriſchen abgereiſt; die Beamten miniſterieller Dienft: 
zweige kehrten nach Paris zurück und die Bureaux in den Gemächern 
und Galerieen des Schloſſes ſtehen bis zur Eröffnung der Winterſai⸗ 
ſon öde und leer; der Präſident der Republik verließ am Morgen des 
5. Auguſt um 10%, Uhr mit einem Expreßzuge ſeine gezwungene Reſi— 
denz, berührte Paris nur flüchtig auf dem Bahnhofe und eilte nach 
Trouville, wo ihm um 4½ Uhr Nachmittags von den Einwohnern 
ein „fürſtlicher Empfang“ bereitet wurde. Die Miniſter halten jede 
Woche einen Rath in Verſailles und ſtellen ſich jede Woche einmal bei 
dem Präſidenten ein; die Permanenzkommiſſion hielt am 5. ihre erſte 
Sitzung, der am 14. die zweite folgen fol. Die Stimmung der Mit⸗ 
glieder iſt milder und ruhiger, als während der letzten Parlamentsfe- 
rien. Im Lande erfreut man ſich der ergiebigen Ernte, die Ausſichten 
auf die Weinleſe ſind ebenfalls gut. Die Ungewitter der letzten Zeit 
haben an einzelnen Orten geſchadet, aber im Ganzen werden die Be— 
richte als übertrieben bezeichnet. 

In einer kürzlich erſchienenen Broſchüre: „Les forces militai- 
res en France 1871“, deren Autorſchaft, zu welcher ein Graf de la 
Chapelle ſich bekennt, dem Kaiſer Napoleon III. ſelbſt zugeſchrieben 
wird, findet ſich nachſtehendes Schriftſtück, welches dem Kaiſer wenige 
Tage vor dem Ausbruch des Krieges vom Marſchall Leboeuf vor- 


Paris, 6. Juli 1870. 
Summariſche Note für den Kaiſer über die vage der Armee. 


Funfzehn Tage nach einem vom Kaiſer ertheilten Befehle würde man 


„000 Mann aller Waffengattungen und 875 Feuer⸗ 
chlünde mit 1. und 2. Munitionsa n ins Feld geſtellt 
aben. Außerdem blieben noch: im Innern 161,500 Mann, in Alge⸗ 
rien 50,000 Mann, in Civita⸗Vecchia 6500 Mann, alſo im Ganzen 


zwei Armeen zu 


238,000 Mann, die mit den obigen 350,000 Mann 588,000 für den 


Krieg verwendbare Leute ergeben. Rechnet man dazu die Nichtkom⸗ 
battanten mit 74,546 Mann, ſo erhält man 662,546 Mann als den 
Stand der regulären Armee. Hierzu wären vom erſten Tage ab 
100,000 Mann der mobilen Nationalgarde, bekleidet und gerüſtet, be⸗ 
waffnet und organiſirt mit ihren Kadres hinzuzurechnen. (Folgt eine 
kurze Darlegung über die Truppen in Afrika, dann endet die Note 
mit folgenden Worten:) Ich habe die Ehre den Kaiſer zu bitten, mir 
u Befehle in der nämlichen Stunde zu geben, in welcher die Ent⸗ 

1 en Sr. Majeſtät gefaßt ſein werden. Der Kriegsminiſter, 
Marſchall Leboeuf.“ 

Sollte dies Schriftſtück echt ſein, ſo würde Marſchall Leboeuf ſich 
einer groben Täuſchung ſchuldig gemacht haben, denn die verfügbare 
Streitmacht erreichte bei Weitem nicht die Höhe der angegebenen Zif— 
fern. Das deutſche Generalſtabswerk darf in dieſer Beziehung als 
untrügliche Duelle gelten. 


S pan ien. 


Madrid, 5. Auguſt. „Imparcial“ zufolge ſind ſeit dem Beginne 
des Feldzuges nach Cu ba 13,600 Aufſtändiſche getödtet, eine 
roße Anzahl gefangen worden und 69,640 haben die Waffen geſtreckt. 
ie Truppen haben 4819 Feuerwaffen, 3249 blanke Waffen und 9921 


Pferde erbeutet. 
Portugal. 

Was bisher über die gemuthmaßte Verſchwörung in Liffa- 
bon und die Gegenmaßregeln der Regierung gemeldet worden, ergän⸗ 
zen wir durch Mittheilungen aus franzöſiſchen Quellen. Nach dieſen 
verbrachte die Garniſon von Liſſabon die Nacht vom 26. zum 27. Juli 
unter den Waffen und die Fregatte „Eitefania” traf ihre Rüſtungen 
zum Kampfe. Am 29. waren die Truppen noch immer konſignirt; 
am 1. Auguſt war aber das Land noch vollkommen ruhig. Das 
„Diario illuſtrado“ ſpricht davon, daß Unteroffiziere in die Provinz 
entlaſſen worden wären, weil ſie in einen Aufſtandsverſuch verwickelt 
geweſen ſeien, deſſen Loſungswort lautete: „Die Republik und der 
Marſchall Saldanha.“ Nach anderen Blättern wäre der Plan der 
Verſchworenen dahin gegangen, eine föderative ſpaniſch⸗ portugieſiſche 
Republik zu begründen. Auf alle Fälle ſind dieſe Anſchläge, wie es 
ſcheint, durch die Vorkehrungen der Regierung rechtzeitig vereitelt 


worden. 5 5 
Portugal ift mit genauer Noth den Gefahren einer Revo: 
lution entronnen. Von einem Freunde, der, auf der Halbinſel eta— 


blirt, mit den dortigen intereſſanten politiſchen Verhältniſſen vertraut 


iſt, erhält der Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ folgende Angaben: 
Die genauere Eintreibung einer Konſumſteuer, welche die noth⸗ 
wendigſten, ja faſt die einzigen Nahrungsmittel des er 
Landmannes, wie Reis, Olivenöl 2c., ungemein belaftet, veranlaßte ſo⸗ 
wohl in den Provinzen wie bei den unteren Volksklaſſen der Haupt⸗ 
tadt eine Unzufriedenheit, die für denjenigen, welcher die elenden Zu⸗ 
ande dieſer Klaſſen der Bevölkerung kennt, ſehr begreiflich erſcheinen 
wird. Dieſe ökonomiſche Krifis ſuchen nun die politischen Parteien, 
namentlich aber die klerikal⸗legitimiſtiſche auszubeuten, um eine Minis 
ſteränderung, wenn nicht einen Dynaſtiewechſel herbeizuführen. Es 
wurde eine großartige Verſchörung angeſponnen, unheimliche Gerüchte 
durchliefen das ganze Land, und in den Straßen von Liſſaban begeg⸗ 
nete man ſich mit der Frage: „Wann geht die Revolution los?“ — 
„Wahrſcheinlich heute Abend — oder morgen, oder in acht Tagen,“ 
lautete die Antwort. Mehrere Tage ging es ſo fort, die Aufregung 


wuchs, unp alle diejenigen, welche gewohnt find, aus ſolchen Wirren | 


ein Portefeuille hersuszufiſchen, hielten ihre Angeln in N 
Am Ende bekam auch die Regierung von der Sache Wind und erfuhr 
namentlich, daß die Verſchwörer ſich mehrerer Regimenter verſichert 
hatten. Die drei am meiſten kompromittirten Regimenter, die in der 
Hauptſtadt lagen, wurden mittelſt Schnellzuges nach entlegenen Pro⸗ 
vinz-Garnifonen ſpedirt und durch andere Truppen erſetzt, auf deren 
Ergebenheit die Regierung rechnen zu dürfen ſich berechtigt glaubt. 
Viele Unteroffiziere und Offiziere wurden verhaftet und dann ange: 
wieſen, ſich nach einem beſtimmten Internirungsorte zu verfügen, die 
meiſten aber leiſteten der Aufforderung keine Folge und find ver chwun⸗ 
den..... man wird fie wahrſcheinlich in den Reihen der Guerilleras 
wiederfinden, wenn es zum Loshauen komm. 

Liſſabon ſelbſt gewährt einen höchſt merkwürdigen Anblick, die Re⸗ 
gierung hat die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen; die ganze Po⸗ 
lizei hält an den Stadtthoren Wache und muſtert ſcharf alle Ein- 
und Ausgehenden Vor dem Palaſte des Königs (d'Adjudah ift eine 
kleine Armee, Infanterie, Kavallerie und viele Pitraillenfen, mit wel⸗ 
chen Portugal ſeit vorigem Jahre beglückt wurde, aufgeſtellt. Die 
Paläſte des Miniſter⸗Präſidenten, die öffentlichen Gebäude werden 
ebenfalls durch reitende Jäger oder Infanterie bewacht. Die Regie⸗ 
rung wartet auf die Niederkunft der Revolution und hat für die Tauf⸗ 
bonbons reichlich vorgeſorgt. 


Italien 


Nom, 4. Aug. Der „N. Fr. Pr.“ wird geſchrieben: 

Unſer neuer Unterrichtsminiſter Scialoja wird ſich vorgusſicht⸗ 
lich nicht auf Roſen betten. Allerdings iſt er aus früherer 115 als 
Berfaſſer mehrerer weitgehender liberaler Anträge bei der frelſinnigen 
Partei noch in gutem udenken, ſeither aber iſt Manches vorgekom⸗ 
men, was 117 Sympathien für ihn nicht ſonderlich geſteigert hat, und 
namentlich können es ihm viele unſerer Volkswirthſchaftslehrer nun 
und nimmer verzeihen, daß wir in Folge ſeiner Bemühungen mit dem 
Zwangskurſe beglückt wurden, obwohl fie ihrerſeits kaum ein Mittel 
anzugeben wüßten, wie ohne denſelben der Staatshaushalt geführt 
werden könnte. Bedenkt man nun weiter, daß gerade Hr. Sella zu 
den Gegnern des Zwangskurſes zählt, ſo kann man kaum erwarten, 
daß die Mitglieder des Miniſteriums nach Scialojas Eintritt viel 
Grund haben, den Pſalm anzuſtimmen: „Eece quam bonum et quam 
jucundum habitare fratres in unum!“ Aber man darf die Sache auch 
nicht gar zu ſchwarz ſehen; gab und gibt es doch mehr als Ein konſti⸗ 
tutionelles Miniſterium auf der Welt, mit deſſen Einigkeit es um kein 
Haar beſſer beſtellt ift. An Arbeit wird es übrigens Herrn Scialoja 
1 u fehlen, voxausgeſetzt, daß er Fragen wie der des Laien⸗ 
Interrichts, der Fortbildungsſchulen ꝛc. nicht aus dem Wege geht. 

Nom, 5. Auguſt. Das Ordenskloſter der Zeſuiten iſt 
von feinen Gegnern ſcharf beaufſichtigt. Die Blätter wiſſen von nächt⸗ 
lichen Einläſſen, von gehaltenen Berathungen im vollzähligen Ordens⸗ 
kapitel, wozu die graduirten Patres von fernen Stationen berufen 


wurden. 2 8 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Der „N. Fr. Preſſe“ wird aus Konſtantinopel, 30. Juli, ge⸗ 
ſchrieben: 

Der Khedive hat alle Urſache, zufrieden zu ſein. In dem 
Berat, mittels deſſen dem Sohne des Khedive, Mehemed Tevpfik Paſcha, 
der Medſchidieh⸗Orden in Brillanten verliehen wurde, iſt ausdrücklich 
die direkte Thronfolge nach der Erſtgeburt abermals beſtätigt. Außer 
der Sanktionirung der vorgelegten Reformen im egyptiſchen Juſtiz⸗ 
weſen wurde auch über die Suezkanalfrage verhandelt; der Kanal 
wird früher oder ſpäter unbedingt in engliſche Hände fallen, wobei 
Ismail Paſcha mit feinen zahlreichen Aktien ein höchſt vortheilhaftes 
Geſchäft 3 hofft. Da ihm unter anderweitigen Begünſti⸗ 
gungen auch der Abſchluß einer Anleihe bewilligt wurde, ſo dürfte der 
arme Mann vorläu a jeder Geldverlegenheit enthoben fein. Die Ver⸗ 
handlungen wegen Abtretung der Provinz emen an Egypten wurden 
feen geheim geführt; man befürchtete eine direkte Einmiſchung der 
remden Diplomatie, wodurch dieſes Arrangement, wenn nicht verhin⸗ 
dert, ſo doch verzögert werden könnte. So verpflichtete ſich der Khe⸗ 
dive, als Aequivalent den Tribut zu erhöhen. Egypten wird aller⸗ 
dings dieſe ſo entlegene, mit einem kropiſchen Klima bedachte Provinz 
5 bewachen und apminiſtriren, als es bis jetzt geſchah. Da in⸗ 
deſſen die heiligen Städte Mekka und Medina leichfalls in Demen 
liegen, jo wäre dem ehrgeizigen Ismail Paſcha hiermit der Vortheil 
geboten, ſich bei geeigneter Gelegenheit des Khalifats zu verſichern, 
was im Allgemeinen ſo manchem ehrlichen Türken zur Beſorgniß Ver⸗ 
anlaſſung gibt. Aufrichtig geſtanden, würde es der Türkei durchaus 
nicht ſchaden, wenn der Größberr des Khalifats ſich entledigte. Die 
doppelte Rolle, die er gegenwärtig als Kaiſer und Khalif bekleidet, 
bindet ihm nur allzu oft die Hände, wenn es ſich darum handelt, dem 
Fortſchritt des Jahrhunderts entſprechende Reformen zu verfügen.“ 

Belgrad, 1. Auguſt. Serbien tritt mit dem heutigen Tage 
in den letzten Monat der Regentſchaftsperiode: am 22. d. wird der 
Fürſt Milan Obrenowits IV. den Thron beſteigen und die Regierung 
des Landes übernehmen. 

Der junge Mann bringt wünſchenswerthe Eigenſchaften mit; nach 
Anſicht und Urtheil Aller, die ihn näher zu kennen Gelegenheit hatten, 
beſitzt Milan einen klaren Verſtand, ein ſcharfes Urtheilsvermögen, 
einen hellen Blick, eine bemerkenswerthe Energie und hat auch das 
richtige Verſtändniß für Serbiens Intereſſen. Die Obrenowitſche ſind 
keine Univerſalgenies, keine Weltſtürmer, keine Titanen an Unternehr 
mungsluſt und Entwürfen von Plänen; der alte Miloſch handelte ſtets 
ſtrenge in Harmonie mit ſeiner realen Macht und that einen Schritt 
vorwärts auf dem Wege der Emanzipationspolitik nur nach reiflicher 
Ueberlegung und nachdem er ſich des Erfolges vergewiſſert hatte. Sein 
Sohn Michael, das Opfer politiſcher Leidenſchaft, widerſtand allen 
Lockungen einer abentcuerlichen Politik mit Beharrlichkeit; als der 
kretiſche Aufſtand wüthete, die Bulgaren ſich regten und eine Groß— 
macht Serbien verlockende Ausſichten für den Fall einer Aktion in 
Bosnien eröffnete, da verlangte der dritte Obrenovits, daß man ſeinen 
Beſitzſtand garantire, weil er keine Hazardpolitik treibe. Er erlangte 
die Feſtungen — und gab ſich mit dieſem nicht glänzenden, — dafür aber 
fruchtreichen Erfolge zufrieden. Sein Nachfolger dürfte dieſe traditio— 
nelle Politik ſeines Hauſes auf ſeine Fahne ſchreiben. Milan wird 
Europas Frieden nicht ſtören, die Ruhe im Oriente nicht in die Luft 
ſprengen. Er wird die Miſſion Serbiens, die Serben auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel zu befreien und zu einigen, ſtets vor Augen haben, aber 
den Boden für deren Realiſirung ganz wahrſcheinlich nur ſchrittweiſe 
vorbereiten und erſt dann an die Ausführung gehen, wenn der Kampf 
ein lokaliſirter und der Erfolg ein ſicherer ſein wird. Europa wird 
durch Serbien gewiß nicht in ſeiner Ruhe, deren es ſo ſehr bedarf, 
geſtört werden. (Nat.⸗Ztg.) 

Afrika. 


Zwiſchen Egypten und Abyſſinien iſt Krieg ausgebrochen. 
Wie dem „Daily Telegraph aus Suez gemeldet wird, ſind 2000 Egyp⸗ 
ter unter dem Befehl des Schweizers Munzinger in die abyſſiniſche 
Provinz Bogos e ed e haben dieſelbe nebſt den umliegenden 
Grenzdiſtrikten beſetzt und bereiten ſich dort zum Vormarſche gegen die 
a weiland Theodor's J., Magdala, vor. Kaiſer Kasſal mar- 
chirt zwar mit 10,000 Maun auf die Eindringlinge los, indeß wird 
er nach der Meinung des Berichterſtatters des „Daily Telegraph“ den 
mit europäiſchen und amerikaniſchen Waffen ausgerüſteten Egyptern 
nicht gewachſen ſein. Den Vorwand zu der Expedition, welche auf 
Befehl des Vizekönigs und mit Zuſtimmung des Sultans ausgeführt 


wird, bilden Streitigkeiten zwiſchen ab chen 
hamedanern, welche letzteren über Unterdrückun 
von den einheimiſchen Autoritäten verwahrloſte Si 
Heerſtraße zwiſchen e und Bogos. Die Egypter, denen ich 
zahlreiche europäiſche Abenteurer augeſchloſſen haben ſollen, warten 
nur auf eine Verſtärkung von 8000 Mann, um direkt auf die Reichs 
hauptſtadt loszugehen. 5 


Shriften und Mur 
Hagen, fo wie die 
erheit der großen 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Auguft. 

— Das Kind des Domänenpächters Böckler zu Treuen bei Loitz 
iſt noch immer nicht gefunden, obwohl die Behörde, die Preſſe un 
das Publikum vereint ihre Nachforſchungen anſtellen, obwohl für di 
Auffindung des Mädchens 500 Thlr. von Seiten der unglücklichen 
Eltern und 300 Thlr. von der Regierung ausgeſetzt ſind. Dieſer Fall 
bringt uns plötzlich eine Schattenſeite der öffentlichen Sicherheit vor 
den erſchreckten Blick. Wer hätte es geahnt, daß zahlreiche Banden 
beltelnd und ſtehlend durch das Land ſtreifen und ſich der Kontrol 
unſerer tauſendarmigen Polizei faſt gänzlich zu entziehen wiſſen! Wi 
kommt dieſer Spuck aus dem Mittelalter in unſere Zeit der Tele⸗ 
graphen und Eiſenbahnen, der ſtaatlichen Ordnung und des Maſſen 


beamtenthums? — Regierung und Volksvertretung werden in gleicher Ä 


Weiſe dieſer Frage näherzu treten haben. Einſtweilen begrüßen wir es als 
eine erfreuliche Maßregel, daß, wie uns mitgetheilt wird, auch das 
Reichskanzleramt Veranlaſſung genommen hat, ſämmtliche Spezial 
und Einzelregierungen des Deutſchen Reiches auf dieſen Fall aufmerk 
ſam zu machen und ihre Hilfe bei Ermittelung des Kindes und der be 
treffenden Perſonen in Anſpruch zu nehmen. Es werden in Folg 
deſſen zunächſt ſämmtliche amtliche Organe der Einzelſtaaten eine aus 


* 5 
. 


führliche Bekanntmachung des Kreisgerichts zu Stettin, in welcher 


der ganze Sachverhalt dargelegt wird, publiziren. 

— Die am 6. Auguſt in Krotoſchin abgehaltene polniſche äh: 
lerverſammlung war ſehr ſchwach beſucht und hat zu dem Reſultat ge 
führt, daß Herrn v. Krzyzanowski wegen Verletzung der Solida 
rität der polniſchen Reichstagsfraktion ein leiſes Tadelsvotum ertheilt, 
ſeine Mandatsniederlegung akzeptirt, und er in der Kandidatenliſte 
für die Nachwahl nicht aufgenommen worden. Als Kandidaten fü 
den Reichstag wurden aufgeſtellt: Dr. Jazdewski aus Zduny, Propſt 
Wojfciechowski aus Krotoſchin, Wlad. v. Przyluski auf Lagiewnik, 
Alex. v. Graeve auf Borek, Dr. Kompf aus Kobylin und v. Choslo⸗ 
wski auf Gluchowo. Dieſe Kandidatenliſte fol dem Zentral-Wahl 
Komite mit dem Bemerken überreicht werden, daß vorzugsweiſe die 
Wahl des Dr. Juzdzewski gewünſcht wird. Herr v. Krzyzanowsk 
ſchied zugleich als Mitglied aus dem Krotoſchiner Kreis-Wahl⸗Komite a 
aus. 

— Der „Oredownif” läßt dem fich fo gern in Täuſchungen wie⸗ 
genden „Dziennik pozn.“ an unſerer Stelle folgende Zurechtweiſung 
zugehen: 

„Die „Poſener Zeitung“ hatte aus Anlaß der Angel 
Pfarrers Kaminski die Behauptung ausgeſprochen, daß 
Geſellſchaft durch Parteiungen zerriſſen ſei. In einer 
auf die Bemerkung der „Poſener Zeitun 
dieſe Behauptung entſchieden in 


aße 


— Auf St. Martin werden gegenwärtig bei Anlegung einer 
Kalkgrube auf dem ſtädtiſchen Platze neben Krug's Hotel zahlreiche 
alte geſchwärzte Knochen gefunden, die meiſtens zerſchlagen find, und 
von Thieren herzurühren ſcheinen. 
„Auf dem Neuftädtifchen Markt, am Eingange zur Friede 
richsſtraße befindet ſich ſeit mehreren Monaten ein eigenthümliches 
Gerüſt, von welchem Fremde, die mit den Einrichtun en unſerer 


Stadt nicht vertraut find, bereits vermuthet haben, es ſei dies der * 


poſener Galgen, während die harmloſe turnluſtige Jugend ihre Kletter⸗ 
übungen an dieſem Gerüſt abhält. Doch ſind je Uehungen Außerft 
efährlich, da ſich unter dem Geſtell ein reparaturbedürftiger, ca. 100 
Fuß tiefer Brunnen befindet, der nur mit einer dünnen Thür bedeckt 
iſt, ſo daß ein Knabe, welcher von dem Gerüſte herabſtürzen würde, 
in dem Brunnen ſeinen Tod finden könnte. Es wäre demnach wobl 
wünſchenswerth, daß das Gerüſt endlich beſeitigt und der Brunnen 


vorſchriftsmäßig zugedeckt würde. x 


— Auf St. Martin hat ſich in Folge der Fundamentirungs⸗ 
arbeiten zu dem Neubau auf dem Dr. Koſzutski'ſchen Grundſtücke das 
bereits ſehr baufällige, aus Lehmſtaken und mit Schindeln gedeckte 
Gebäude auf dem Grundſtücke No. 17 ſo ſehr geſenkt, daß ſchon vor 
einigen Wochen die ſtädtiſche Baudeputation die Räun 
bäudes für nothwendig erachteke. Nachdem die ärmlichen Bewohner 
deſſelben mehrmals aufgefordert waren, ihre 
zu verlaſſen, und dieſer Aufforderung nicht nachgekommen 
mußte endlich am Mittwoch das Gebäude mit Hilfe von 
ten geräumt werden, und wurde alsdann geſchloſſen. 
nerſtage lag ein Theil des herausgeſchafften ärmlichen 


Polizeibeam⸗ 
Noch am Don⸗ 
Hausgeräthes 


von einem der bisherigen Miether, der ſich unterdeſſen keine Wohnung 


betorgt hate, vor dem Haufe auf der Straße. 

Diebſtähle. Bei einem Kaufmann auf dem Wilhelmsplatze 
wurden am Mlitwoch aus verſchloſſenem Comtoir durch Einſteigen und 
Erbrechen eines Pultes ca. 80 Thlr. geſtohlen. 
verdächtig, iſt ein junger Menſch aus Schmiegel verhaftet worden, bei 
dem noch 43 Thlr. gefunden worden ſind. — Verhaftet wurde ein 
Schneidergeſelle aus Litthauen, welcher hier ohne Obdach und Be⸗ 
ſchäftigung ſich aufhielt und vor längerer Zeit bei einem Masken⸗ 
Garderobenbeſitzer zu einer angeblichen Hochzeit zwei Mastenamüge 
im Wertbe von 30 Thlr. auf 21 Stunden geliehen, 
nicht wiedergebracht, ſondern zum Theil verkauft hatte. 
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— Eine Razzia wurde auf dem Wilhelmsplatze und den umlie⸗ 
17 5 Straßen in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag abge⸗ 
alten und find dabei 7 Frauenzimmer verhaftet worden. 


© Bromberg, 7. Auguſt. [Zum Konflikt zwiſchen dem 
Probſt von Choinski und dem katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtande.] Bekanntlich iſt zwiſchen dem katholiſchen Kirchenvorſtande 
der hieſigen Pfarrkirche und dem erſt kürzlich gewählten Probſt von 
Choinski ein Konflikt ausgebrochen, der zur vorläufigen Enthaltung 
der Amtshandlungen des Probſtes geführt hat. Die Beſchuldigungen, 
daß das Kirchenvermögen auf unrechtmäßige Art verwaltet wurden, 
waren grundlos, und iſt je länger je mehr den Eingeweihteren die 
gleich zu Anfang des Konfliktes aufgeſtiegene Vermuthung, daß die zu 
geringe polenfreundliche Haltung des Probſtes die Haupturſache der 
Angriffe ſei, zur Gewißheit geworden. Es iſt nicht thunlich, die man⸗ 
cherlei durchweg nichtsſagenden Anſchuldigungen Seitens des Kirchen⸗ 


vorſtandes, der den Sturz des Probſtes für abſolut nothwendig hält, 


an Stroh und Körnern einen gleich guten Ertrag; 


deinen ſo reichlichen Ertrag, daß der Landwirth 
fühlbaren Mangel an Rindvieh ſie theilweiſe nicht zu verwerthen ver⸗ 


niß geweſen, wie 
Kirſchen, ein nur mittelmäßiger Ertrag zu erwarten. Ebenſo 


Erwartungen übertroffen. Obwohl die Kurſe im Anfange Y%z 


kränklich find. — Die Obitbäume find, 


Umſtandes für einige 


in der Preſſe zu erwähnen. Vielleicht dürfte es aber die Lage kenn⸗ 
zeichnen, wenn bemerkt wird, daß das königliche Provinz.⸗Schulkolle⸗ 
gium zu Poſen nach wie vor Herrn Probſt von Choinski den katholi⸗ 
ſchen Religionsunterricht am Gymnaſium ertheilen läßt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


u Der Mißſtand, daß für jede Depeſche von Deutſch⸗ 
land nach Amerika, auch die kleinſte, die Gebühr für 10 Worte 
bezahlt werden muß, während zwiſchen England und Amerika nur für 
die Zahl der beförderten Worte bezahlt wird und auch Depeſchen unter 
10 Worte angenommen werden, hatte die Vorſteher der Stettiner 
Kaufmannſcha ft veranlaßt, ſich unterm 13. Juli an die Generals 
Direktion der Telegraphie zu Berlin zu wenden und zu beantragen, 
dahin zu wirken, DaB der engliſch⸗amerikaniſche Tarif auch für den 
Depeſchenverkehr zwiſchen Deukſchland und Nordamerika zur Anwen⸗ 
dung komme. Darauf iſt den Vorſtehern die nachſtehende Antwort 
vom 18. Juli c. zugegangen: = ; 1 

Den Herren Vorſtehern beehrt ſich die unterzeichnete Dir ktion 
auf das gefl. Schreiben vom 13. d. M. ergebenſt zu erwidern, daß der 
1 mit Amerika unter Benutzung der transatlantiſchen 
Kabel zur Zeit lediglich durch Vermittelung von Privatgeſellſchaften 
eine Vereinbarung mit dieſen, im Sinne des in ge⸗ 
t 5 n näher bezeichneten Tarif⸗Modus, ſich wenigſtens 

für jetzt nicht ausführen läßt, ohne die Grundlagen der internationalen 
Tele n e zu verletzen, an deren Feſtſetzungen die deutſche 
Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung vertragsmäßig gebunden iſt. 

Le Ernteberichte. Im Regierungsbezirk Porsdam verſpricht 
die Ernte in dieſem Jahre im Durchſchnitt eine gute Mittelernte zu 
werden. Dagegen kann auf einen reichen Ertrag an Obſt, namentlich 
an Aepfeln und Pflaumen auch in dieſem Jahre nicht gerechnet wer⸗ 
den, da ſich in vielen Gegenden der Raupenfraß ſtark gezeigt hat. — 

In dem Regierungsbezirke Frankfurt g. O. darf eine in der Haupt⸗ 
ſache Gutes verheißende Ernte vorausgeſetzt werden. Wenngleich von 
mancher Seite über den Stand des Roggens, und zwar namentlich 
auf naſſem und kaltem Boden, geklagt wurde und die Strohernte auch 
wohl bedeutend geringer iſt, als im Vorjahre, ſo war doch die Aehren⸗ 
bildung allgemein eine ſchöne und gewährt eine wohlberechtigte Hoff⸗ 

nung auf eine reichliche Kornernte; auch Rübſen und Raps haben 
einen lohnenden Erdruſch gegeben. Der Weizen verſpricht ſowohl an 

Körnern als an Stroh einen recht guten Ertrag. Der Stand des 
Sommergetreides iſt faſt durchweg ein recht befienigenpe, fo. daß 

auch hierin eine gute Ernte erwartet werden kann. uch Kartoffeln 
und Rüben ſtehen im Allgemeinen gut, obwohl ſich auf naſſen, niedri⸗ 
gen Stellen Pflanzen finden, die im Wachsthum zurück, dünn und 

; wenn fie auch theilweiſe ziem⸗ 

ich geblüht und angeſetzt hatten, vielfach durch Raupenfraß heimge⸗ 
cht worden, ſo daß die Obſternte, mit Ausnahme einzelner gün⸗ 

iger und von Ungeziefer verſchont gebliebener Lagen, nur mittelmäßig 
ausfallen wird. — Im Regierungsbezirk Koblenz geben die überein⸗ 

ſtimmenden Nachrichten aus allen Kreiſen in Betreff der Ernte den 
beſten Erwartungen Raum. Winter⸗ und Sommerfrüchte verſprechen 
. 0 auch die Kartoffeln 

uten Ernteausfall ſchließen. Ausgezeichnet ſind Ge⸗ 

Dieſe, insbeſondere der Klee, liefern überall 

bei dem noch immer 


erfolgt, und af 
dachtem Schreibe 


laſſen auf einen qui 
müſe und Futterkräuter. 


mag. Die Heuernte iſt qualitativ und quantitativ von einem Ergeb⸗ 
es feit einer Reihe von Jahren nicht der Fall war. 
Dagegen iſt an Obſt, mit Ausnahme des Steinobſtes, n 117 

ndet 
der Winzer in dieſem Jahre ſeine Arbeit nicht belohnt. Die bedeu⸗ 
tende Kälte zu Ende vorigen Jahres hat in den Weinbergen großen 
Schaden gethan. Im Durchſchnitt darf wohl kaum mehr als ein Vier⸗ 


telherbſt zu erwarten fein. 
4E Berlin, 8. Auguſt. [Wollbericht. Die Londoner Auktion 
hat am 30. Juli Abends geſchloſſen. Die 1925 gänzliche Stille in un⸗ 
ſerem Markte vor Beginn dieſer Serie, ver unden mit dem bekanntlich 
flauen Geſchäftsgange in Frankreich und fta ließ Viele vermuthen, 
daß wir am Vorabend eines bedeutenden Abſchlages angekommen wären: 
der Verlauf der Auktſonen rechtfertigte indeß die Anſicht, derart, welche 
theils auf Grund des flotten engliſchen Geſchäfts, theils in Anbetracht 
des Ausfalls in der diesjährigen Importation ihre beſſere Meinung 
vom Artikel nicht aufgeben mochten, ja es wurden fogar die polen 
i 

d. nachgaben, verbeſſerte ſich die Stimmung doch alsbald und der 
Markt folgte jeither einer andauernd ſteigenden Tendenz, die beſonders 
gegen Mitte der Serie durch lebhafte Thätigkeit der franzöſiſchen Käu⸗ 
er beſchleunigt wurde, als die ſeit Monaten fo den mar Zurück⸗ 
altung feitens des Kontinents endlich aufgegeben ward. Es folgte 
Daraus eine faſt vollſtändige Erholung von dem allmäligen Rückgange 
der, von Beginn April ausgehend, ſeinen Kulminationspunkt am Er⸗ 
öffnungstage der jetzigen Serie erreicht hatte und im Allgemeinen 3 
bis 4 d. auf höchſte Februar⸗Raten betrug. Die gegenwärtigen Preiſe 
aller Wollgattungen ſtehen mindeſtens au gleicher Höhe der April⸗Er⸗ 
öffnungskurſe und was Kammwollen (Schweiß⸗ wie Rückenwäſche) an⸗ 
langt, noch etwas darüber; man kann die letztere ſogar 1155 Bedenken 
den März⸗Schlußraten gleichſtellen. Im Ganzen ſind die Verkäufe ohne 
nennenswerthe Schwankungen verlaufen und geben daher auch wenig 
Veranlaſſung zu weitern Bemerkungen. Grobe gekreuzte und auch Kamm⸗ 
Wollen machten vielleicht die einzige usnahme von der wachſenden Steige⸗ 
rung, indem ſie am Schluß nicht mehr die vorher erreichte Höhe behaupten 
konnten. Man ſchätzt das für den 14 1 entnommene Quantum auf 
85,000 Ballen, wovon circa 8000 Ballen auf Amerika kommen dürften. 
Es erhellt hieraus, daß die Engländer diesmal im Ge entheil zu der 
korreſpondirenden Serie des Vorjahrs, ihren vollen Antheil nehmen. 
Mit Ausnahme des Bradford⸗Diſtriktes find unſere Fabrikanten 
allgemein gut beſchäftigt und läßt ſich die Fortdauer dieſes erfreulichen 
Zeit wohl erwarten; eben ſo ſprechen die Berichte 
aus mei zwar von lebhaften, aber freilich wenig lohnendem Ges chäft. 
In Summa ſcheint kein Grund vorzuliegen, einen neuen Rückgang im 
Werthe des Artikels zu befürchten, umſoweniger angeſichts des wahr⸗ 
ſcheinlich mäßigen Quantums, welches bis Ende des Jahres noch auf 
unſeren Markt kommen wird. Die Nachrichten von Antwerpen lau⸗ 
ten günſtig; die Sitzungen find belebt, beſonders Montevideo⸗Kamm⸗ 
wollen gut gefragt, auch wurden etwas höhere Preiſe als Anfangs er⸗ 
zielt. An unſerm Platz an die Umſätze noch ohne Bedeutung, die Eig⸗ 
ner aber feſt in der Ueberzeugung, daß die pe von London und 
Antwerpen auf das deutſche Geſchäft nicht ausbleiben können. Inlän⸗ 
diſche Fabrikanten klagen noch ſehr über unlohnendes Geſchäft und 

bleiben fehr reſervirt. Wollvorräthe derſelben find aber klein. 
etersburg, 1 Auguſt. Hinſichtlich der Epizootien theilt der 
„N.⸗A“ unter Anderem mit, daß an einigen Stellen des Kreiſes 
Brjanit (Gouv. Orel), an verſchiedenen Stellen des Gouv. Livland 
und in ſieben Kreiſen des Gouv. Pſtow die ſibiriſche Peſt ausgebro⸗ 


| 


Graudenz, Salz a. Rem 


chen ift, an der in der zuerſt genannten Lokalität 21 Stück Groß⸗ und 
70 Stück Kleinvieh, in der anderen 127 Stück Groß⸗ und 6 Stück 
Kleinvieb und in der dritten 98 Stück Groß⸗ und 6 Stück Kleinvieh 
gefallen find. An verſchiedenen Stellen des Gouv. Moskau iſt bei 
dem Rindvieh die Blutruhr, die epizootifche Bräune und die Rinder⸗ 
peſt erſchienen; doch haben ſich dieſe Krankheiten nur in ſehr unbedeu⸗ 
tendem Maße verbreitet. 

FFF ... —— 


vermiſchtes. 


Frau Lucca verklagt. Nachdem Frau Lucca bei ihrer 
jüngſten internen in Berlin unzweideutig erklärt hat, ſich für die 
nächſte Winterſaiſon hier nicht einfinden zu können, beabſichtigt, wie 
die „Ger.⸗Ztg.“ vernimmt, die General⸗Intendantur der Königlichen 
Schauspiele und zwar auf Veranlaſſung des ausminiſteriums gegen 
die kontraktbrüchige Primadonna auf das Aller trengfte vorzugehen und 
namentlich die kontraktlich bedungene Konventionalſtrafe, auf welche in 
ähnlichen Fällen weniger fapriziöfen Künſtlern gegenüber anſtandshal⸗ 
ber verzichtet wird, unnachſichtig beizutreiben. Man will eben einmal 
ein Exempel ſtatuiren und derartige Kontrahenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie neben den ihnen in ausgedehnteſtem Maße eingeräum⸗ 
ten Rechten denn doch auch Pflichten übernommen und dieſelben zu 
erfüllen haben. 0 E 

* Schönebeck. In den erſten Tagen dieſer Woche erhielt ein 
hieſiger Fabrikherr einen Geld brief mit ca. 250 Thalern deklarirt, 
den derſelbe durch feinen Comtoirboten von der Poſt abholen ließ. Bei 
dem Oeffnen des Couverts fand ſich, daß 215 Thlr. fehlten, deren Ge⸗ 
wicht durch ein Stück Zeitungspapier erſetzt war. Bei genguerec Be⸗ 
ſichtigung des Couverts ergab ſich, daß dieſe papierene Hülle an der 
einen Seite ſorgfältig aufgeſchnitten und höchſt ſauber verklebt war, 
alſo auf dieſe Weiſe der Diebſtahl ermöglicht ſein muß. Der Verdacht 
fiel zunächſt auf den Comtoirboten, einen jungen Mann von 1718 
Jahren. Allein die Sauberkeit der Ausführung dieſes Streiches, die 
geringe Zeit, welche derſelbe zur Ausführung deſſelben gehabt härte 
(½ Stunde), ſowie deſſen bisherige Redlichkeit im Geſchäft entlaſteten 
ihn von weiterem Verdacht, und iſt darum wohl mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß geübtere Hände dieſes Kunſtſtück ausgeführt 
haben und wahrſcheinlich anderen Ortes zu fuchen ſind. Es bringt 
dieſer Fall einen eklatanten Beweis, wie ſehr gerathen es iſt, couver⸗ 
tirte Geldſendungen in Gegenwart der Poſtbeamten nachzuſehen, 
widrigenfalls die Poſt keine Garantie leiſtet. (Magd. Ztg.) 

* Pillkallen, 1. Auguſt. Ueber das bereits bekannte Brand ⸗ 
unglück, welches am vergangenen Freitag unſern Ort heimgeſucht 
hat und durch welches faſt der dritte Theil des Städtchens in einen 
Trümmerhaufen verwandelt iſt, berichtet die „K. H. 3“: „Entſtan⸗ 
den iſt das Feuer in der Scheune eines Schneidermeiſters, in welcher 
deſſen vierjährige Tochter mit einer Fefe ſpielte. Als man das Feuer 
bemerkte, ſtand das in der Scheune befindliche Getreide bereits derart 
in er. daß das Kind iu denſelben feinen Tod fand. Das Feuer 
verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß bald ein beträchtlicher 
Theil der Stadt von demſelben ergriffen war. Zerſtört iſt faft der 
ganze ſüdliche Theil der Tilſiter Straße, der ſüdliche und weſtliche 
Theil des Marktes und einzelne andere durch Flugfeuer entzündete 
Gebäude. Vernichtet find 45 Wohnhäuſer und 46 Stallgebäude; ob⸗ 
dachlos geworden 150 Familien; doch find weitere Menſchenleben nicht 
zu beklagen. Verbrannt iſt u. A. das Poſthaus, wobei auch verſchie⸗ 
dene Wagen ugd acht Pferde ein Raub der Flammen wurden, das 
Kataſteramt mit feinem ganzen koſtbaren Kartenmaterial und das 
Landrathsamt mit dem größten Theile feiner Regiſtratur: 

* Koblenz, 7. Auguſt. In den Nächten vom 9. bis 12. August 
wird man eine ö Menge von Sternſchnuppen am Himmel 
erblicken, wie gewöhnlich. Es ſind dies die Meteoxe, welche dem großen 
elliptiſchen Meteor⸗Ringe angehören, deſſen Aphel faſt doppelt ſo weit, 
als der Radius der Neptunbahn von der Sonne entfernt iſt und dem 
eine Umlaufszeit von 105 bis 120 Jahren zukommt. Bekanntlich iſt die 
Größe und Lage des elliptiſchen Ringes übereinſtimwend mit dem des 
Kometen II. 2. Die meiſten Meteore dieſes Schwarmes ſtrahlen 
aus einem Punkte von 51 Grad Reltask. und 55 
Deklination aus, kommen ichn dem Sternbilde des 
ſie auch als Perſeiden bezeichnet werden. (Rh. u 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


erſeus, daher 


Augekommene grenſde nam 9. Auguſl. 
SYLIEB ert, bk DRESDE.. Die Rittergutsbeſitzer Frau von 
Laßberg aus Dombrowko, Iffland u. Famil. a. Chlebowo, Baron 
Maltitz u. Tochter a. Alt⸗Roſenberg, Funk a. Rokietnice, Skonieczua 
a. Polen, Rentier v. Kochutzki a. Glauchau, Profeſſor Doerk u. Frau 
a. Marienburg, die Kaufl. Withaſe u. Prieſter a. Berlin, Hermann a 


cheidt. Ni 

STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsb. v Raczynski a. 
Warſchau, Karwat u. Narcimska a. Jablonowo, Graf Capski aus 
Buckowitz, Sraf Lucknex a. Lauenburg, k. Güterinſp. Andrzejewski a 
Kowno, Maurermeiſter Rautenberg a. Berlin, Domänenrath Jordan 
a. Ratzeburg, Brennereiverw. Sucht d. g. Jablonowo, Lube Ziol⸗ 
kowski a. Thorn, die Kaufl. Habenicht a. Bremen, Spangenberg aus 


Caſſel. 

GASPHOF ZUR STADT LEIPZIG. Frau Lojewicz u. Fräulein Zi⸗ 
mokowska a. Bydgoczic, die Landwirthe Odelrecht a. Frauſtadt, Ko⸗ 
walewicz a. Bydgoczic, die Kaufl. Weinert a. Frankfurt a. O., Rad⸗ 
kiewicz a. Schmiegel, Auerbach a. Neiſſe Lewy, Schwarz und Fried⸗ 
länder a. Breslau. 
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der zur Auszahlung kommenden Beträge der Gewinne 2. Klaſſe 
bei Annahme des Freilooſes. 


Zur Auszahlung kommende Beträge bei 
7t Loos. 


% 2008. 
Thlr. Sgr. Pf. 


Spitze dieſer Anſtalt wird der ſich längſt als Fachmann 
um die rheinl. Flachskultur ſehr verdiente Bürgermeiſter 
Wegberg treten. — Dieſelbe wird ſowohl geröſtete als ungeröſtete 
Flächſe auf dem Felde in jedem beliebigen Quantum ankaufen und iſt 


ſo eingerichtet, daß nicht allein eine Maſſen bearbeitung, f. 
auch die größt möglichſte Ausbeute des Rohmaterials ſtattfindet, wes⸗ 
für letzteres den höchſten Preis zu 


Landmanne iſt demnach eine Gelegenheit gegehen, ſich durch 
Klima faſt im 15 zen 


halb die Anſtalt in der Lage iſt, 
zahlen. 
Dem 
fleißigen Anbau des Flachſes, 
Herzogthum ſo ſehr geeignet ſind, 


wozu 


Allen Kranken Kraft und Geſ 
Mediein und ohne Koſt 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
e . Barıy glücklich wieder hergeſtellt und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben ane i 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
ühren wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwendung don 
It ) Magen, Nervenz; Bruſt⸗, Lun⸗ 
Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
t, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ane, e Schwäche, Hämorrhoiden, 
lutaufſteigen, D 5 Ue 


delikaten Revalescière du 


edizin und ohne Koſten beſeitigt: 
gen⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſuch 
ſtopfung, Diarrhöen, 
ſerfucht, Fieber, Schwindel, 
und Erbrechen felbſt während der Sch 
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n Te wert gquf Ta- 
wozu der Graf in liberaler Weiſe einen Theil 
ergegeben, wird ſchon mit dem 1. Oktober cr. 

n ) Die zweite, auf einem Gute bei Kozmin, 
foll ſpäter, ſowie die dritte auf einem eigens zu dieſem Zwecke 
akgutrirenden Gute, welches bereits auserjchen, nachfolgen. 


eine hohe Bodenrente zu verfchaffen. 


wangerſch 


cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Blei 


72,000 Certifikaten über Geneſungen, 


lichſten Erfolg gehabt, fo daß der 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte 
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Eertificat Nr. 71.814 
Crosne, Seine und Dife, Frankreich 21. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindsucht auf dem 
Sterbebette und hatte bercits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige, Tage Leben verſprochen. 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und diese h 
Mann in wenigen Wochen 
und een hergeſtellt 
6 ä { valesciere 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen une 
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| OLEUM ) Kork TEPPICHE (neueſteß Patent) dex größte Comfort in alten Häuſern und die prattiſchnen Bodenbelege in Neubauten. Elegant, warm, i ſtaubfrei, dauerhaft. Nalure 


braun oder bunte Deffins. Von Acrzten und Architekten empfohlen. Mufter zur Anficht gegen franco Retour, Proſpekte gratis. 
DAS CONTINENTAL. DEPOT für LINOLBUN, E. Leibius & Co., 
Berlin, 83 Markgrafen⸗Straße; — Stuttgart, 16 Archiv⸗Straße; — Wien, 20 Favoriten ⸗Straße. 


1 Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
teren 

1 ür 
| die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hoch feinen und ele- 


Bekanntmachung. u 
der Bedarf an Steintoblen im CE 
Unter 1872573 für das Königliche res 
. ber-Präfiduüm, die Kgl. Reg ung, 
ya Kl Provirzial-Säul-Rollegium, 

al. 


Die Zohann Hoff Len Glashüttenwerke 


| fol im Wege der Submifften 


{ ir nahe ber des allſigen Gebote | zu N eufriedrichsthal 
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Submittenten vollzogen worden iſt. 
Poſen, den 6. Auguft 1872. 
Königliche Regierung. 

Vi. Wegnern. 
olhwendiger Werkauf 

Das in Kowalskie⸗Hauland 

Schrodaer Kreiſes belegene, im Pypo⸗ 


elenduche der gedachten Ortſchaft unter 
f > Nr. A e tage den Wierer egeph 


Paftor Kleinwächter. 

Mitkwoch den 14. Auguft, Abends 
7½ Ude, Here Paſtor Klein, 
wächter. 3 


U ben au 9 y 7 2 1 * " 7 
den 21. dieſes Monats zeigen hierdurch ihren verehtten Kunden ergebenft an, daß ganten Einbänden in Sammet 5 
ner den F 8 10 une dus bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen und Cha rin anfertigen laſſen, die ſch be. 
Janet dee and ee ee prompt genügt werden kann, und im Stande find, jeder . onders zu 75 n ii V8. Pecker & 6 5 
Fiese a uf, im e Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der RE eee 22 
‚sgemfelben zu übergeben und bei deren Wgaren die Spitze zu bieten. € Ein Commis g ch. Dormittags. 10 Abe: Gere a 
* Main 1 sen u u 15 r mein Manufaktur: und Kurzwagren.]“ Div-Pfarrer Dr. Steinwender. 5 
kun es ee 5 Ki 8 a | u Anal 2 Be) 33 u . 1 i 
1 a c A 1 5 2 e 12 1 2 5 & WERL VRR 2 e e. ver Ma e Herr Pulle Kleinwächter. ei 2 
leben de Termin felbft if als Ze 5 a 1 — . — J. Friedländer in Cöslir.| Nachmittags 3 Uzr: Derſelbe. 7 
fe engnſe hen, Jobe d die beau 9 — .. ß c Einen Laufburſchen just ‚Montag den 12. Muguf, Abends 4 
Y . Handlung von den anwelendn Vacanz. Die Kohlen-Wied erlagen ge ei DIOR DE 7%, Uhr, Müflonsftunde: dar 
. ne 2 


In unferer Gemeinde iſt die 
id ſi⸗ 
Stelle vacant und ſoll baldigſt beſetzt 
werden. 

Das —— beträßt 200 Thlr. und 
die Nebeneinnahmen belaufen ſich auf 
den ſo viel. Außerdem wird ein 
Amtswohr ung im Korporationsgebäud⸗ 
Wb 


Soldeerg, 
N 7 N Wiſdelmeftr. 22 
Waſſerſtraße 17 und Mühlenſtraße 6 | en cee ar uno 
empfehlen Oberſchleſiſche Steinkohlen nur aue fegtene. das han I meinem Ger 
den Gruben erſten Ranges in Waggonladungen zu 60, Hält Steuun 
15, 30 und 15 Tonnen, ab Bahnhof Poſen, auch frei zun E. Tomski. 


Stadt zu zeitgemäß billigſten Preiſen mit der Bitte un] Tin junges anfländiges Mädchen 


dis 8. Auguft: = 
getauft: 4 männl., 5 weibl. Berf., 2 
geſtorben: 7 männl., 7 weibl. Perf., 
getraut: 5 Paar. 


h 1 ual'ficirte Bewerber — ab air 0 f 8 velches tüchtig in der Wirthſchaft, ud] 5 
ech Schütz ' ſchen Eheleuten ſolche, 1 to . — Deuſſc folehın baldgefällige Ertheilung von Aufträgen. = Stellung als Birthfhaftemamfel au Farsilien-Macheichten. 

0 20 dag Grundfug, deſſen Befigite) | — wollen die reſp. Meldungen unter 3 1 nem Gute. Adr. F. B. Lende... 3 
Ser war m een Baden eee de Seile an den Ir arif Hartwig. I Ed ur Eden g, 
4 ; . * ; uw = 2 
Zubalte von 16 Hektaren 87 Aren dei ezine Finfenden. — Melieoftı m Ptrrn der geweſene Oberleh 5 


Ein junger Mann, Reſerv:⸗ Offizier, 


werden nicht erstattet. 


7 iniger Bei des Marien⸗Gymnaſtums we 

run t it. el Schöne Apritofen. Pflaumen f weſcher ſich bereits feit einiger Zeit der | *r 8 
Lee dennen vn 2 Tölt D 85 Eirporat lang- Borftanb Ananas z Pflanzen⸗ halbreiſe zum Einmachen, ſowle reife ke ee a 15 Die Veen ide fon = 8 
23 Sgr. 5 Pf. und zur Ge äudeſteuer - ir . ste 0 . „Beamtenftell e a 
nit e wem Rugungsweribe von 25 Tplr Jacob Rasch. Verkauf. en or 121g, An 5 Ne 90 > 
veranlagt iſt, fol im Wege der nolh Auf dem Dominlum Linden . Graben 39. genen nicht 8 Gute unt 4 Ude Nachmittags, wozu Be⸗ E 
wendigen Subhaſtation Gowarzewo, Kreis Eh: oda 11, ei Schlawa in Schleflen find ctwa keine Friiche Sendune f Send war unter unmittelbarer Bıttung be: kannte und Breunde nie 2 
den 10 Oktober d J Meite v. Poſen iſt eine Wirtzſchaf 00 Stück kraftige geſunde Ananae⸗ Da ine friſche eg! 9 4 ER a die trauernde Wittwe 3 
wn se Boden Tatort t Serie lar 1 ee Fr ge großer Ananas: Frücht: „fats 8 gefällig unte nebſt Kindern. 3 
im e ede eie aufen Bartlomiel Depta Nr. 12] cirka 150 Stück Frucht- empfing und empfiehlt Re. 4. . nac Dobrzyca, Kreil 707 
iu Pude riß terfleigert werd n. 1 ( f Pflanzen, 8. Sobeski in . ut e. & N . a 7 u . ae Er 
ö 3. Juli 1872. H V f. ö ser Eine Wittwe der ſucht ein theur n, glbliebte Mutter, 

5 Königliches Kreis- Gericht 9 nn e 3 er ul: N „50 Stück zweijähri Bazar. : Stelle a's Within zu Aberurbmen in Scweſter, Schwieger und Großmutter 
N Der Subhaftationeriter ; | Yarnifonhadf"xir Prehn ee 200 Saß den das, Dicken fetten Speck und ben S. W de Bi te Fefe pit. Ebbretgr., Teri zin Biee = 
af onde org fin Hotel erſter Klaſſe unter günflige ü nanas⸗ len Spe nn ̃ —„— — a 3 
totöwendiger Verkauf. eee ya ar * : Kindel &s werd hiermit Idermonn gewarn! re 2 185 =” 
Das in dem Dorfe Mekfa,| , Näderes in der Exped. der Pofencı a Schweine ſchmalz nelner Ehe an Anguſte Bold mann > DR Hiaterbilebenen * 
S Rreifee belegen, im 5 72 Zeitung. pro Pd. 6 Sgr., del .Mbnahmegröße- „borene Krieſel welche mich böslid 2 = 
Meter ae e Stotternde Zur Saat remain apa [reiten ala de Saifon- Theater. 
& 1 ) > 2 =; 
— — eingetragene, = 9 werden in circa 14 Tagen g heilt [firirt das Domi jum Witoelau 0 Nutomysl, din 6. Auguſt 1872. Freitag, den 9. Auguſt. Große = 
a gelder Gheleui l G unbfüd | Bcofpeftus, Attest. Auszu Ralle fraue bel Alt- Bopen größere. Quan tizatz in Koſten. Berthold Goldmann] z Verfeune. @otzee 5 Sgr., fürn 
deſſen © delt Et den N se 2 Birafeinfart in Wefppaler Brobfteier und Kaiſer⸗Wetsen Jom] mu det am 13., 14. und 15. Nor z Theater und Concert. Hinko, der “2 
a e ee ft und welde ine Brobfteier, Gampiner und Correne vember c. Rattfindenden Sleßung dr Düblenbefiger. Freitnecht. Drama in 5 Alien und 
mit 7 — ce 1 8 ae * Meyenber 8, Rogaen bei einem Preis- Bufklage vor Nö = NN 81 d Eine lange goldene Damen- Volſpie von Ch. Bir ge Pfeiffer. 3 
Aren, 30 Quadralſtab der Grundfteue: Spragarzt. 2 Sar. pr. 50, Kilo der höhe I Konig Wilhelm Lotterie kette mit emalllittem Schieber it an | Sonnabend, den 10. Auguſt. ges 7 
unteiliegt und mit einem Grunbfeuer R Se eee Reis, kene Bahr 4. Serie „ Muguft im Eichwald ſeidſt oder bei] Baftipiel dee Fri. Auguſta Arnau f 
ee f 2 — Alt⸗ Boxen oder Poln.-2i . f 
nertrage von 29 Sgr. 8 Pig u zun 8 Berlin. — gof Alt⸗Boven oder Poln.⸗Liſſa. deren Hauptgewinn 15.000 Thlr. if, einer Kabnpartie auf der Warthe ver oom Stade theater in Homburg 3 
Gedaäudeſteuer mit einem N :gungs And Looſe (ganze & 2 Tolr, halt oren gegangen. Vor dem MUntantfihöne Galathee. ; Operette in 1 5 
werthe — 20 Thlr. veranlagt h fon N t Sin an de "Bol. Busfielung gen 11 Tble.) 0 — Expedition dei | vird gewarnt. Der Binder erhält eine] Akt von F. v. Suppe. Hlerauf: Er 3 
im Wege der 5 * € auran ae a vr Bofener Zeitung zu haben. ingemeffene Belohnung St. Martix kennt die ganze Welt. Schway k 7 


2 „Re. 78, parte r. u 1 At von Görner. Zum Schluß 
n . Op cite In cine 


2 2 ö Akt von J. Offenbach. 
Si ntbaltend, { © 1b ; 5 
käufer kann ſich mel Se 5 am . perten beate Vale f Bel, Arnau. 


den bei gegen Belohnung Markt 39, 2 Treppen l. 


nothwendigen Subhaſtation 


den 11. Oktober d. J. 


Vormittags um 10 Uhr 


Königſtadt, 


Königstraße 50, vis-A-vis dem 
Rathhauſe. 


Weckeruhren von 12/5 Thlr. 
Küchenuhren von 2 Thlr. 


im Lokale des unterzeſchucten Königl. ⸗ICnlinderuhren v. 6 ½ Thlr Het Kaskel abzugeben. ee den II. Auguſt. Gefes 
ende hen Il. Full 1872 5 855 after laßt. * ae alte Garantie. D. Scherek Wwe., Kirchen-Nachrichten für a e e £ 
F Diners von 1 bis 4 Uhr. C. Hahn, Manufactur⸗Waaren⸗ Voſen. Sräsl. lu Semmelhat Fi 


Herm. Ritzewoller. 
100,000 Mauerziegel 


tebn auf dem Dom. Solace be 
Poſen zum Verkauf. 

30 bis 40 Ruthen geſprengt , 
Bauſteine wie auch Pflafterftein: 
ind zu baden beim 

Steinliefer anten Karpitzki. 

Oberſitzko den 6. Auguſt 1872. 


Looſe 

der Graudenzer Induſtrie⸗ und 
Sewerbe⸗Ausſtellung deren Zie 
gung Ende Auguſt ftat findet, fin 
in der Expedition der Poſener 
Zeitung a 1 Thlr. zu haben. 

Verzeichniſſe der Gewinnge⸗ 
genſtände liegen daſelbft zur Ein 
icht aus 


Zur Saat 
mpfehle ich ſämmtliche Gattung! 
Roggen, Weizen, Gräſer ur 


reuzlirche. Sonntag den 11. Au 
ER Handlung. n 10 m: us Su 
Für das technische Bureau intendert Klette. — Kachnuttage 

x 5 2 Uhr: Herr Kandidat Kühne. 
des Ingenieur L. Matschke in ee Geno ben l. Ubguß 


poſen wird bei gut. Gehalt ein l 8 Y 1 2 Bere Die 
7 nu 0 — mitt. r, 
N Lithograph 3. ſof. Antritt gel Chrigenlehre: Hr. Diakon. Goebel. 


Ein Lehrling kann ſo fort in meiner | sg, Pauli- Kirche. Sonntog den 11 
Ledergeſchäft Stellung finden. Fan 255 ttags 9 Uhr Abend 
M. L. Friedmann. maßlsfeier: Herr Konſiſtor ial-Ral 
Einen Lehrling u, einen Com mie] Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
beider Landesſprachen mächtig, fürs | Herr Paſtor Schlecht. 
Colonialwaaren-Geſchäft (Detail) ſofon Freitag den 16. Auguſt, Abends 6 
oder zum 1. September geſucht. Nät ] Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſtſtorial⸗ 
in der Gxped. dieſer Zeitung. Rath Reichard. 


Breiteſtraße 19. 


Zwei Kirſchpreſſen 


und zu verkaufen. 
Gebrüder Pincus, 
Friedrichsfir 36 


Leutnerſche Hühner⸗ 
augen⸗Pfläſterchen 


empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im 
Did. 12½ Sgr., nebſt Anweiſung 
C. W. Kohlschütter, 
Breslauer ſtraße 3. 
Ich beabſichtige mein 
Mehl Detail-Geſchaft 

zu vergeden. Die Bedingungen fint 
hei mir zu erfahren. 
Poſen, den 8. Auguſt 1872. 


Bekanntmachung. 

Dr Kaufman Lewy Cohn zr 
Krotoſchin hat für feine im Firmen, 
regiſter unter Nr. 23 eingetragen: 
Birma Lewy Cohn in Krotoſchſi 
Procura erthellt. Eingetragen sul 
Nr. 9 unſeres Procuren-Reulſters zu 
folge Verfügung vom 30. Juli 1872 
am heutigen Tage. 

Mrotoſchin, den 3. Auzuſt 1872 


Königliches Kreisgericht 
rſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregifter iſt unte 
Nr. 233 die Firma: „Theodor 
Eckert in Zduny“ und als deren In 
dase der Kaufmann Theodor Eckert 
aſelhſt zu Folge Verfügung von 

I. Auguſt 1872 heut eingetrage. 


Volksgarten - Theater. 

Heute Baftſpiel der Gymnaft ker⸗ 1 
defelihaft  Duafthoff. Dazu: 2 
Heimliche Zuſammenkünfte. 5 
Paris ohne Gas. Große Panto⸗ “2 
mime in 1 Akt und 4 Bildern, 3 
Die Direktion, 


National-Halle. 
Sonnabend den 10. Auguſt c. zum 
Abendbrod Entenbraten mit 
Schmorkohl, wozu ganz ergebenft 


einladet. 
Carl Blaschke, 
. Beiedei@eftgaht 27. , 


ULLMAN-CONCERTE. | 
MARIE MONBELLI und SIVOR1L. 


worden. 
Aͤtotoſchin, den 3. Auguft 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


kü ftliche Dungſtoffe, und bitte um ge * 
Auktion. e Sen dung a Montag den 7. October 1872. 
Montag den 12 Auguſt 8 Kunkel. = h = Das ne e 3 n a vorigen 
. E er ais ten, ist ’ublikum zur Genüge Sie wer i i i 
— von 9 uhr ab ' echten garisc er iner Ann fl n, en u 2 en in Verbindung mit 


werde ich im Auktiouslokale, Me 
gazinſtraße Ar. 1, Betten, Wäſche, 
Kleider, um 12 Uhr eine Näh⸗ 
maſchine öffentlich verſteiger n. 
eee 
königl. Auktionskommiſſarius. 


A 
Probſteier Saat⸗Roggen Me: 
und Saat⸗Weizen Gur-Weintrauben 


zu billigften Preiſen, frei ab Kiel ode 


empfing 
. A. Cichowicz,. 


anderer berühmter Virtuosen, 
deren Namen in einigen Tagen veröffentlicht werden, auftreten, 


(4487) 


Die Baugewerkf chule Von Hru. C. Thust, Hoflief. Sr. Maj. des Königs, Ein junges Mädchen ——— 


erhielt ich eine grosse Sendung von 'ucht bei einer honetten Familit Mit⸗ dei Poſen |. einen zweiten — | 
e N. 


tagstiſch. Gef. Offerten nimmt unter tene, gute Scähulgeugni 
zu 9 ört er un der W efer Grabdenkmälern, H. H. die Exp. d. Stg. enigegen. ſberlönliche Vorſtellung erforderlich. 
7 8 = . TEE TEEN 
bestehend in den schönsten St. A aldert 40 if eine Wohnung um 1 Diteßer werten f bemil 
N 5 f Grabkreuzen, Monumenten son 3 Bimmer und Küche zu darm. Pen, Blalsteeg kei Pune feld 
(Station der weſtphäliſchen Eiſenbahn) Platten eto. ’ die 0 dns 5 2 Hege, wird cine Wohnung von Ein Beamter 2 . . — una 
beginnt Anfang November ihren Winter- und Anfang Mai ihren - ’ bis 3 Stuben, Küche nebſt Bubehörlgat gleichzeitig 2 Meltpferde zu deſorge 
Sommer -Curſus, denen jedesmal ein 2 wöchentlicher Vorunterricht vorau⸗ geht. wie Waschtisch - Aufsätze, im oberen Stadt:heile und moglich and kann auch fofort ar ziehen. Bei 
Die Auſtalt beſteht aus 3 Claſſen mit einer Repetitions- Claſſe, =: Tischplatten Fliessen etc. u ee. müſſen unverheirathet ſein. 3 
— iſt eine höhere Fachſchule zue Ausbildung der Bauhandwerker ale 1 er f 11 8 fe “+ werden erbeten iu der Exped. Harl Frhr. von Maſſenbach. 
nne FREE. di ee e eee e dee ee 
2 N ; N 13 ne Wohnung, befi. aus tuben 7 
dell vollftändig gewachſen und selbstständig in der bürgerligen B:u Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. und Rüde Ii Büttelfir. 18 zu verm. Bun 8 
kunſt großer Städte und auf dem Lande, als tüchtige Baugewerksmeiſter Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. Näheres bet M. Levy, Markt 73. 7 
— 5 im Stande find. — Programame werden auf Wanſch portofrei] Pie arichastrasse Nr. 3 H. Klug. ed chf 25, IB ei großer Ein tüchtiger Commis, 
Aumel dungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc,. anß un, ss N EEE aden nebſt angrenzendem Zimmer vomf beider Landesſprachen mächtig, wird 
den unterzeichneten franco einzuſenden. 5 Für eine große Kartoffel⸗Brennerei in Spa⸗ I. Oktober iu ee 1 Colonial Waaren auf ſoſort 11865 
Das Schulgeld beträgt incl. ſämmtlicher Matertalien, Geräthe, ärzt⸗ un; f d f ‚ t t Näheres beim Wirth Pafelbft, Näheres in der Expedition d. Big. 
licher Pflege u. |. w. pro Semeſter 35 Thaler. nien wird ein unverheira he er Wohnungen Far mein Colontalwaaren - Gefdäft 


Möllinger find? vom 1, Ottober er. an rechten gros et en detail ſuche zum ſofor⸗ 
3 B 8 f cht ruhige Miether zu vermſethen. A 
Direktor der Baugewerkſchule. renner 5 1 (4 S. Bamberg, — — en ee 


ider auch die „Mälzerei“ gründlich verſteht. —| Te at. 6 I Lardesſprachen mächtig und wömoglich 


2 Stuben mit oder ohne Möbel fog. mit der einfache! Buchführung betraut, 


Vulcan⸗Oel echtes amerikaniſches, aus Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe u verm. St. Martin 61 im pofe H. B oy, 


den Erdquellen von Weſt⸗Virginien, als erwieſen vorzüginimmt entgegen . wi Zeuemeime. 4 

lichſtes und ſparſamſtes Schmiermaterial für Maſchinen, 0 31. Jul 1 F — ee 

Achſen, Pumpen, Wellen, empfiehlt Ham ug, 31. Juli 1872. Rüde. Näheres Gpped. der Pafıncı Ein Knabe 
in: von 14 bis 16 Jahren, beider Randes- 


Poſen, den 9. Auguſt 1872. Ein Stan für zwei Pferde,] Ein evangeliſcher zweiter Wirthſchaſtg⸗ 


Wagenremiſen u. Bodengelaſſefbeamter, bdauptſächtich für den Hof, As eee 3 ſprachen mächtig, kann ſofort Beſchäf⸗ 


7 find vom 1. Oktober in der Bres⸗ findet zum erſten Oktober er. ein, — ligung fi cen im Bureau eines König · 
EU f 10 U en- uu lauerſtraße zu vermie hen. Näheres] Stelle auf der Königlichen Domäne] Eine Aufwärterin (deulſch) ver⸗lichen Bamten. Zu erfragen in der 
' ? ver Prof. Motty, Bliperei 23 Kolno bei Bienvaum. angt St. Martinſtr. (0 Matthäus. Exp. d. Stz 


e 17 Sar bg., Ott. Nov. J Ni. 16 Sgr. bz, Nov Dez 7 Rt. 16 Sgr bz. 


2 


— 


Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Märkſſch⸗Poſener 


Rar Toa p. Auguſt 62/1 
Hörſen⸗Celegromme. 62/1 bi. Rückprämien: Märk.⸗Poſener p. Aug. 603% 1 bz. (B. p. 8.) 
— Stettin, 8. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Weiter: verä derlich, geſtern 
Umiligee Bericht] Roggen (per 20 Centner), Kündigungs. | Abend ſtarker Gewitterregen. . 16% R. Baromeſer 27" 10% Kind: 
preis 513. pr Auguſt 15 Auguſt- Sept. bl}, Sept.⸗Okt. öl 514, Herbſt][ SW. — Weizen Anfangs feſt Schluß matter p 2000 Pfd. loko gelber 
bg 514, Okt.⸗Nov 51 Nov Dez. 51. geringer (6 2 Ri, beſſerer und feiner „3 81 Rt. August 79, 78, 787 
Spiritus [mit Baß] per 100 Liter = 10,000 p&t Tralles). Kändi⸗ bp, Auguft-Sept 77 774, 78 tz, B u. G, Sept.⸗Oft 63 —4 bz, Ol 
ov. 


3 233 vr. Auguft 2 238, Sept. 213 Our. 194, Nov. 70 bi, Frühlahr 753 7 f bg. — Roggen Anfangs ff, Schl 
ez. im Verbande 174 Januar 18/3 matter, p. 2000 Pfd loko geringer 47— 49 kt. beſſerer und feiner 494 
. Rt., Auguſt u Aug.⸗ Sept. 49 bz, Sept. Okt. 504 —4 bz. Okt ⸗Nov. 515 


N 
45 


| 
* 
| 


mw jBeivarderigi.f Weiters bewöltt: Roggen (pr. 1090 Kilog) | ba., Frühlahr 52—5l} bz. — Gerſte All. p. 2% Pfd. loko alte 40-7 
behauptet. pr Auguft 514 bz. u. G., Auguf-Sept. 514 bz u. G., Gent» | Rt., neue 50 50g tz — Hafer unverändert, p. 2000 Pfd. loko 36 40 
Oftbr 5:4 511 bz. u. B, Okt.⸗Nov. 51 bz. B. u. G. Nobo ⸗Dez. 51 bz. u Mt. bz. Sept.-⸗Ott und Frühjahr 44 bz. Erbſen ohne Handel, — WI 
B., Brübjahe 5 ] 51 öz u. G. April⸗Mai 514 G., Mat⸗Juni 5 f b.. u B terrübſen p. 2000 Pfd. loko 101 105 Rt, Sept ⸗Okt 106 nom. — BI 
Spiritus (sr. 10,000 Liter pCt.) matter. pr Auguft 23 4 bz u. G. | terraps p. 2000 Pd. loto 103 107 Rt — Müböi fill, p. 200 %% 1 
Sept. 213 dz. u G, Ott. 19 bz. u. G., Nov ⸗Dezbr. im Verbande 178 loko 24 Rt. B. Auguſt Sept. 2 1. B., Sept. Okt. 23 B u. G., Okt -N. 
bz. u. G., April⸗Mal 18 G., 18. B. 23A bz., April⸗Maf 233 G. — Spiritus etwas matter, p. 100 Liter “ 
100% Ioto ohne Faß 24 Rt. bz, Auguſt 21, 4 bz, Aug. Sept. 23,5 
Poſener Marktbericht vom 9. Auguſt 1822. u. B., S:ıpt-Dit. 204 1105 Okt⸗Novdr 18% 05, 1 
— —— . ̃«;*— ˙ — — 03. 1c bz, Brühjape 18, F 53, 181 B. u. . 
Pre... — | 20000 Etr. Weizen. — Regulfrungspreſſe 
Höchſter Mittlerer Riedrigfler hm Spiritus 213 Rt. — Petroleum, loko 6 Rt. B51 
H der e e e HI u EM 5 Ne 
ä — ...... rat ee FT - Magdeburg, 7. Auguft. Weizen 80—85 Rt., 
Weizen de per 42 Kllogr. : > zu 8 3 5 : | 5 — [ Gerſte 51—64 Rt,, Hafer 48—514 Rt. pro 2000 Pfd. (B. u. Hbls.-B.) 
„ mitte oo. 3223 82 > Breslau, 8 Augun [Amlicher Produkten ⸗Börſenbericht. 1 
e ee Fe Heer eis 7 E 219 = (n 008 Attor Höher, pr Mugufl 505 4 bb, Aug. Set 544 dr) Sept.! 
ongen, er 4 N 7 6 — 2 4 [2 3 [ 531—64 dz. u. G, Okt.⸗Nor 53.54 bz. u. G., Kop . Dez. 697 G., ge 
; erdiale a N | 5 * | re 8 bz⸗ uns 2 Be 7 en 
D FR, 8 San Eat 2 — erſte ver 10% per Augu — Hafer per 10 
Brope t W E14 . Rio n, . 1 7 05 Hafer p 
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onds. Voſener 34% Pfaudbrieſe 95 B., do. 40% neue do. 924 bp, BETTER 253 Nie I a m Preiſe der Cerenalien 
do. Rentenbe 95 B., do. Proving.⸗Bankaktien 1144 G, do dproz Proving. g — 453 7 ðV:vu En n pie, Dar. und #1. pro 
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Dru@ und Verlag von W. Deder & Co. (G. Rö ei) in Poſen. 


